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Ser Rundfunk LMrtröat
den Mmtsakt zum Ksldengedenktug

Berlin , 10. März. Der Staatsakt in der
Staasoper Berlin aus Anlaß des Helden¬
gedenktages am Sonntag, den 13. Marz, von
12 bis 13.30 Uhr, wird von allen deut¬
schen Sendern  übertragen.

MersMisrgting für das Kandumk
Gesetzentwurf fertiggestellt

Berlin, 10. März. Der Ausschuß für
Sozialversicherung der Akade¬
mie für deutsches Recht  hat sich in
seiner letzten Sitzung mit dem vom Neichs-
arbcitSministerinm vorgelegten Entwurf
eines Gesetzes über die Altersversorgung für
das deutsche Handwerk befaßt. Der Ausschuß
sieht in der Einbeziehung der selbständigen
Handwerker und ihrer Familien in die An-
gestelltenbersicherung eine glückliche Lv-
snn g, zumal durch entsprechende Vorschrif¬
ten sichergcstellt ist, daß diejenigen, die bis¬
her schon eine anderweitige Versorgung ge¬
wählt haben, nicht unnötig belastet werden.
Der Vorschlag des Neichsarbeitsministeriums
ist ein geeignetes Vorbild  für weitere
von der Rentenversicherungheilte noch nicht
erfaßte Berufsgruppen, um auch ihnen die
bisher fehlende Sicherung im Alter zu geben.

1V1 Eswjetaeötzsn warten auf
den Henker

Heute Beginn der „Plaidoher" im Moskauer
Theaterprozetz

Moskau, 11. März. Die nächste Sitzung im
Moskauer Theaterprozeß, für die bereits das
„P l ä doy er" des S t a a t s a n wa l t s er¬
wartet wird, wird erst Freitagmittag stattfin¬
den. Ein Rückblick auf die bisherigen Gerichts¬
verhandlungen ergibt, daß eine außerordentlich
hohe Zahl weiterer Sowjetpolitiker im Laufe
des Prozesses auf das schwerste belastet worden
ist, insgesamt 101 Persone  n, wenn man die
in früheren Prozessen abgeurteilten oder die in¬
zwischen gemordeten bzw. durch Selbstmord ge¬
endeten ehemaligen Sowjetgewaltigen nicht
mitrechnet, deren Namen noch nachträglich im
aeaenwärtigen Prozeß anftauchtcn.

Unter den 101 befindet sich freilich eine
beträchtliche Anzahl von Persönlichkeiten,
von deren „Verschwinden" man schon bisher
ivußte, ohne daß jedoch irgendeine bestimmte
Angabe über das Schicksal der Verschollenen
Vorgelegen hätte. Natürlich sind die im ge¬
genwärtigen Prozeß — keineswegs von un¬
gefähr — neu belasteten Sowjetpolitiker
längst inHaft,  sofern sic überhaupt noch
am Leben sind. Unter ihnen befinden sich
vier ehemalige Volkskommissare der Sowjet-
nnion (Rudsutak, Antipow, Ljubinow, Lo-
bvw). sieben stellvertretende Volkskommissare
der Sowjetunion, dreizehn Volkskommissare
der verschiedenen Bundesrepubliken (dar¬
unter die ehemaligen„Ministerpräsidenten"
der großrussischen Bundesrepublik. Weiß¬
rußlands und Tadschikistans), sieben Ge-
bictsparteisekretäre, über viernndzwanzig
hohe Parteisekretäre, ein Dutzend hoher
Staatsfunktionäre in verschiedenen Stellun¬
gen, acht Sowjetdiplomaten, (darunter die
ehemaligen Botschafter Iurcnjew (Deutsch¬
land) und Bogomolow(China), der Gesandte
Jaknbowitsch"(Norwegen), die Departements¬
chefs im AußenkommissariatStern, Sabanin
und Mironow. der frühere Generalkonsul
in Charbin, Naiwid, der frühere Handels¬
vertreter in Norwegen, Nesterow.

Eine besondere Erwähnung verdienen die
früheren Spitzenfunktionäre der GPU., die
durch die Aussagen Jagodas belastet wurden.
Darunter befinden sich der frühere Stellvertre¬
ter Jagodas, Kommissar für Staatssicherheit
1. Ranges Prokofiew, ferner fünf Abteilungs¬
chefs der GPU. im Range von Kommissaren
für Staatssicherheit2. Ranges (was dem mili¬
tärischen Grad von Generalobersten entspricht)
und sechs weitere hohe GPU.-Beamte. Die in
der GPU. seit dem Ausgang Jagodas eingetre¬
tenen Veränderungen charakterisiert ein Ver¬
gleich mit dem Jahre 1936 besonders treffend:
Bon sechs Kommissaren für Staatssicherheit
1. Ranges sind nur zwei übrig geblieben, von
13 Kommissaren für Staatssicherheit2. Ran¬
ges ist nicht ein einziger mehr vorhanden.

Der Führer beim Slapellauf eines
KdF.-Nieien in Hamburg

Eine junge deutsche Arbeiters« vollzieht am Samstag die Weihe

Hamburg, 11. März. Am morgigen Sams¬
tag wird der Fü hr er u nd R ei chs ka n z-
l er Hamburg besuchen und am Stapellauf des
zweiten KdF.-Schisfes teilnehmen. Dadurch
gewinnt dieser Stapellauf eine ganze weltweite
Bedeutung; er wird damit zu einer erneuten
eindringlichen Bekundung des deutschen
Friedens - und Anfbauwillens,  zu
einem für alle Welt sichtbaren Fanal, daß das
neue Deutschland Adolf Hitlers wie kein ande¬
res Land das Wohl seiner schaffenden
M enschen  mit zu seiner vordringlichsten
Sorge und Aufgabe gemacht hat. DieserStapel,
lauf wird heute, wo ans dem Osten Europas
täglich sich die Meldungen häufen über die
Blut- und Wahnsinnstateneines verruchten
Systems, zu einer weithin' über Länder und
Meere leuchtenden Tat einer wirklichen und
wahren Volksführung.

Der Führer und Reichskanzler wird am
Samstag um 11.30,Uhr auf dem Dammtor-
Bahnhof eintreffen und sich durch die Straßen
der Stadt und den Hafen zur Werft der Ho-
waldts-Werke begeben, wo in Anwesenheit von
über 20 000 Volksgenossen die Stapellauf-
Feierlichkeit  um 13.05 Uhr beginnen
wird. Eine junge deutsche Arbeiterin wird den
Taufakt  vollziehen: sie wird später die erste

Reise des von ihr getauften KdF.-TcytsfLZ ais
Ehrengast miterleben.

Nach der Feierlichkeit begibt sich der
ührer mit seiner Begleitung Kur Werst von
lohm u. Boß, wo er durch eme eingehende

Besichtigung des nunmehr fertiggestellten
„KdF."- Schiffes „Wilhelm Gustlöff"
seine Anteilnahme an dem großen „Kraft-
durch-Freude"- Werk erneut betonen wird.

Aus Anlaß des Führer- Besuchs werden
das Panzerschiff„Deutschland", der Aviso
„Grille" und das Artillerieschulschiff„Brum¬
mer" im Hamburger Hafen weilen, um so
der kameradschaftlichen Verbunden¬
heit der deutschen Kriegsmarine
mit der „KdF ."-Flotte Ausdruck zu geben.
Am Nachmittag wird der Führer mit seiner
Begleitung einige Zeit an Bord der „Grille"
und des Panzerschiffes„Deutschland" ver¬
weilen. Gegen 16 Uhr wird er sich dann
durch die Straßen der Stadt zum Rathaus
begeben, um sich in Anwesenheit von Gene¬
ralinspektor Dr. Todt über den Stand der
Vorarbeiten für die von ihm angeordneten
großen Bauvorhaben zur Ausgestaltung
Groß-Hamburgs zu unterrichten. Nach dem
Empfang  des Führers im Rathaus er¬
folgt' nach 17 Uhr die Absahrt zum Damm-
torbahnhos.

Chautemps zueüageteete«
Leon Blum mit der Kabinettsbildung beauftragt — Regierung auf breiterer

Grundlage?

Paris,  10. März. Staatspräsident Le¬
hr u n nahm am Donnerstagvormittag den Ge¬
samtrücktritt des Kabinetts Chautemps
entgegen. Er dankte dem Ministerpräsidenten
und seinen Mitarbeitern für ihre bisherige
Tätigkeit und bat sie um Weiterführung der
Staatsgeschäste bis zur Bildung eines neuen
Kabinetts.

In der AbschiedZrede, dieChautemPs  in
derKa mine r in den frühen Morgenstunden
hielt, erklärte er, die Regierung sei nicht von
den Ereignissen sortgefegt worden, noch zu dem
Rücktritt durch besondere Schwierigkeiten des
Schatzamtes gezwungen worden. Die Regie¬
rung wäre durchaus in der Lage, ihre Aufgabe
zu erfüllen, vorausgesetzt, daß sie die Vollmach¬
ten erhielte. Chautemps schloß mit einem
Appell zur Einigkeit und deutete an, daß er
gern einer Negierung auf breiterer
Grundlage  Platz mache.

Staatspräsident Lebrun  empfing noch am
Vormittag den Präsidenten des Senats,
Ieanneney  und den Kammerpräsidenten
Herriot.  Beide weigerten sich, irgend eine
Erklärung über die Unterredung abzugeben.
Eh a u t emp s , der nach Neberreichnng seines
Rücktrittsschreibens noch eine längere Unter¬
redung mit Lebrnn hatte, deutete Pressevertre¬
tern gegenüber an, daß er auf keinen Fall
die Neubildung des Kabinetts
übernehmen werde.
Leon Blum bei Lebrun

Staatspräsident Lebrun  hatte mitB l n m
am Donnerstagnachmittag eine halbstün¬
dige Unterredung. Beim Verlassen des Elysees
erklärte Leon Blum: „Der Präsident der Repu¬
blik hat mir soeben den Auftrag zur Re¬
gierungsbildung  erteilt. Ich bin ent¬
schlossen, die mir anvertraute Aufgabe bis zum
Ende durchzuführen. Ich werde mich bemühen,
die Regierung zu bilden, wie die Umstände es
erfordern, d. h„ eine dauerhafte, feste, mächtige
und fähige Regierung, um alle Kräfte der
Demokratie zu sammeln und mitzureißen."

Leon Blum begab sich zunächst in den Senat,
wo er eine längere Unterredung mit Senats¬
präsident Jeanneney  hatte. Anschließend
hatte er eine Besprechung mit Kammerpräsi¬
dent Herriot.  Dann hatte er in seiner Woh¬
nung Besprechungen mit dem Vorsitzenden der
Radikalsozialen Partei, Daladier.

Am Spätabend des Donnerstag hatte Leon
Blum noch Unterredungen mit dem Abgeord¬
neten Paul Reynand sowie den Kommunisten
DucloS, Thorcz und Gitton.

Lilseniml-ung über Nanzig
Internationale Unruhestifter am Werk

Lügender ictit äer U8 - ? res §e
rs . Danzig, 10. März. Verschiedene aus¬

ländische Blätter bringen eine aus Warschau
datierte Havas-Meldung, die größtenteils
unter der Ueberschrift erscheint: „Der
Arierparagraph in Danzig ". Es
wird darin behauptet, daß auf Senatsver¬
fügung vom 1. April ab in allen Danzigern
Spitälern, Kliniken und Zweigen der So¬
zialversicherung der Arierparagraph eingc-
führt wird, daß alle jüdischen Aerzte und
Krankenpfleger  bis zu diesem Zeit¬
punkt auszutreten haben und jüdische Kranke
nicht mehr ausgenommen werden. Diese
Meldung ist, wie Erkundigungen bei amt¬
lichen Danziger Stellen ergaben, gänzlich
frei erfunden.  Schon in der Verall¬
gemeinerung der Ueberschrift verrät sich die
altbekannte Tendenz, daß es auch diesmal
das Ziel der Lügenmeldnng war, nach Mög¬
lichkeit neue Unruhe zu schaffen.

Anschlag aushoheSowjetpersönlichkeil
Schnellzug Kiew—Moskau zur Entgleisung

gebracht
Moskau, 10. März. Wie verlautet, ist auf der

Strecke Kiew- Moskau der fahrplanmäßige
Schnellzug  unweit des Nebenknoteiipiiiik-
tes Konotop entbleist. Es erwies sich, daß an
der Unfallstelle die Schienen aufgerissen waren.
In dem Zug befand sich, wie man erfährt, eine
hohe Sowjetpersönlichkeit, deren Namen nicht
feststeht. Offenbar waren Gerüchte über diesen
Attentatsplan den Behörden bereits vorher zu
Ohren gekommen, denn schon bei der Absahrt
des Zuges aus dem Kiewer Bahnhof waren
außerordentliche Sicherheitsmaßnah-
men  angewandt worden. Durch die Kata¬
strophe wurde ein erheblicher Sachschaden an¬
gerichtet, jedoch sollen keine Opfer an
Menschenleben  zu verzeichnen sein.

Merkwürdige Volksabstimmung
in Sesterreich

Innsbruck, 10. März. Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  hielt am Mittwochabend bei
einem Amtswalterappell eine Rede, in der
er für den nächsten Sonntag eine Volks¬
befragung  ankündigte. Aehnlich wie in
seiner Rede, die er kürzlich vor dem Bun¬
destag hielt, legte Dr. Schuschnigg im ein¬
zelnen dar, wie nach seiner Ansicht der
soziale, christliche und nationale Gedanke in
Oesterreich zu verwirklichen und aus der Ge-»
schichte zu entwickeln sei. Er erklärte, nun
müsse Ruhe sein, kein Einziger dürfe ein
Quäntchen Schuld daran tragen, wenn Per
schwere Weg, den wir gehen müssen, im
Interesse der Heimat und des Friedens nicht
zum Erfolg führt. Mit dem Wunsch auf Ein-
ordnung aller Kräfte in der Vaterländischen
Front und mit einem Dank an die Tiroler
Exekutive schloß der Bundeskanzler seine
Rede.

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  hat
in einem Ausruf  folgende Parole für
die Wahl bckanntgegeben: „Für ein freies
und deutsches, unabhängiges und soziales,
für ein christliches und einiges Oesterreich."

Der Frontführerstellvertreter, Minister
Zernatto,  machte auf dem Amtswalter¬
appell in Innsbruck folgende Mitteilung
über die Durchführung der Volksabstim¬
mung:

Zunächst werden Absti mmu n gs komm ss-
stonen  für den Abstimmungssprengol nach de»
Weisungen des zuständigen Landeshauptmanns
bzw. des Bürgermeisters der Stadt Wien bestellt.
Sie bestehen aus den Vorsitzenden und zwei bis
vier Beisitzern. Unter dcn Beisitzern muß ans
jeden Fall ein Arbeiter und ein Arbeitgeber ver¬
treten sein. Die Mitglieder der Abstimmungskoni-
mission müssen der Va t cr l ä n d i schen Front
angebören, womöglich Amtswalter sein. In de»
Absti mmn n gs l oka le n dürfen sich außer
den genannten Personen keine weitere» Personen
aufhalten, damit der Abstimmungsvorgang nicht
„gestört" werden kann. In dcn Lokalen wird der
Text der offiziellen Abstimmnngsfrage ang«.
bracht, ferner muh eine Anskunstsperson vorhan¬
den sein, die über die Berechtigung zur Abstim¬
mung und die LokalverhältnisseAuskunft erteilt.

Beginn und Ende der Abstimmung wird durch
den Landeshauptmann festgesetzt. Als Abst im-
mnngsdokumente  gelten die Vaterländische-
Front . Mitgliedskarte, die Mitgliedskarte des
Bauernbundes, das österreichische Gewerbebuch
und das Gewerkschaftsbuch oder Erkennungskarlcn
oder Heimatscheine oder Meldezettel, jedenfalls
nur Dokumente, die die Identität Nachweisen. In
dem vorgelegteu Dokument wird durch Stempe¬
lung ersichtlich gemacht, daß die betreffende Per¬
son abgestimmt hat. Wer der Mstimmungskom-
mission persönlich bekannt ist, kann auch ohne
Dokument  zur Abstimmung zugelasscn wer¬
den. Die das Abstimmung-lokal betretenden Per¬
sonen haben dem Vorsitzenden der Abstimmungs-
kommission ihr Dokument vorzuwcisen.

Wahllisten  werden nicht geführt. Dortz
wo der Landeshauptmann es anordnet, kann eine
Liste derjenigen Personen, die die Abstimmung
vollzogen haben, anaefertigt werden. Vorkehrun¬
gen dagegen, daß nicht dieselbe Person an 10 oder
15 verschiedenen Stellen mittels verschiedener
Ausweise abstimmt, sind nicht getroffen. Die Ab-
stimmimg wird öffentlich  durchgeführt, doch
ist die Benutzung eines Briefumschlages erlaubt.

Der offizielle Abstimmungszettel
ist ein Zettel in der Größe von 5 :8 Zentimeter,
der aus der einen Seite mit dem Worte Ja be«
druckt ist. Wer mit Nein stimmen will, muß sich
einen Zettel in genau der gleichen Größe selbst
mitbriugcn und mit dem Wort Nein beschreiben.

Die Art, wie diese Volksabstimmung durch¬
geführt wird, läßt es als aussichtslos er,
scheinen, daß der wahrhafte Volks-
Wille  gefunden wird. Dadurch, daß keine
Wahllisten geführt werden und mit verschie¬
denen Papieren abgestimmt werden kann,
fehlt ja jede Kontrolle und so ist die Durch¬
führung einer wirklich freien Wahl in Frage
gestellt. Unter diesen Umständen kann man
gespannt sein, in welcher Weise das deutsche
Äolk Oesterreichs darauf reagiert.

Jedenfalls dünkt uns diese„Volksbefra¬
gung" im höchsten Grade merkwürdig. Es
ist doch ganz klar, daß die offene Stimm¬
abgabe die Möglichkeit zur Führung schwar¬
zer Listen gegen alle jene bietet, die nicht mit
Ja abstimmen. Dadurch würde ein sehr
großer Teil der österreichischen Staatsbür¬
ger unter einen unerträglichen moralischen
und Politischen Druck gesetzt, und zwar ge¬
rade jetzt, wo man in Oesterreich glaubte,
daß die Zeit, in der man durch das Bekanni-



werden seiner Politischen Gesinnung in sei¬
ner Existenz bedroht war , vorbei sei. All
dies kann inan beim besten Willen nicht
mehr als „freie Abstimmung"  be¬
zeichnen.

Wie ans der Erklärung des Büros von
Dr . Seyß -Jnquart hervorgeht , waren die
Mitglieder der Regierung von diesem „Volks¬
entscheid" nicht unterrichtet Worden . Auch die
Reichsregieruna hatte keine KetmtniS , was
im Hinblick auf das Berchtesgadener Abkom¬
men auf die österreichische Regierung ein
sonderbares Licht wirft . Nach Lage der Tinge
ist dieser „Volksentscheid " eine rein persön¬
liche Angelegenheit Schuschniggs . Die Hin¬
tergründe sind uns unbekannt . Aber ganz
abgesehen davon , die höchst sonderbaren
„Wahlmethoden ", die auch in der übrigen
Auslandspresse durchaus abgelehnt werden,
fordern zu schärfster Kritik  heraus.

Ar. Goebbels
bankt dem deutschen Schriftleiter
Berlin , ly. März. ReichsministerDr. Goebbels

gab am Mittwochabend in den Räumen seines
Ministeriums einen Empfang für die deutsche
Presse. Im Laufe des Abends nahm Reichsmini,
ier Dr. Goebbels das Wort zu wichtigen presse-
wlitischen Fragen. Der Minister gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß er die Männer der
>eutschen Presse an diesem Empfangsabend in
einem Ministerium willkommen heißen könne,
ie. die so viele berufliche Verbindungen mit die-
em Hause täglich ausrechterhielten. Er wünsche,
>aß sie alle an diesem Abend mit ihm und seinen
Mitarbeitern den engsten persönlichen Kontakt
aufnehmen.

,chjch möchte dabei", so führte der Minister aus,
„Ihnen gegenüber meinen herzlichen Dank zum
Ausdruck bringen für die großartige Mithilfe, die
Eie in den vergangenen fünf Jahren dem deut¬
schen Aufbauwerk angedeihen ließen. Es ist sehr
schwer gewesen, das in der Systemzeit vollkom¬
men verlorengegangene Prestige und Ansehen
der deutschen Presse wieder herzustellen. Ich
sann mir nicht vorstellen, daß das deutsche Auf¬
bauwerk auf allen Gebieten unseres inneren und
äußeren Lebens hätte durchgeführt werden kön¬
nen, wenn die deutsche Presse in dem Verfalls¬
zustande geblieben wäre, in dem wir sie am 80.
Januar 1S33 übernommen haben. Ich kann mir
aber auch nicht vorstellen, daß die großen Er¬
folge, die der Führer durch seine Politik zu ver-
»eichnen hat, überhaupt hätten erreicht werden
können, wenn die Presse nicht als ein stets ein-
faßbereites Armeekorps des Geistes der politischen
Führung zur Verfügung gestanden hätte. Für
diese nützliche Arbeit am Aufbauwerk möchte ich
der deutschen Presse an diesem Abend meinen
Dank zum Ausdruck bringen.

„Glauben Sie nicht", so fuhr der Minister fort,
zchaß gewisse Journalisten des Auslandes, die den
Mangel an Freiheit  Ihnen und uns mit
Wechselnder Tonschärfe immer und immer wieder
zum Vorwurf machen, sich einer geistigen und
publizistischen Freiheit erfreuen. Sie stehen meist
im Dienste geheimer Mächte, sie müssen deren
Aufträge, seien es nun jüdische, freimaurerische,
international -marxistische oder kapitalistische, er¬
füllen. Sie dagegen stehen im Aufträge, aber
nicht in dem einer geheimen, sondern einer sehr
offen Macht. Sie stehen im Auftrag Ihres eige¬
nen Volkes und die Arbeit, die Sie tun, ist
Dienst an der Nation, sich immer wiederholende
Pflichterfüllung an der Gesundheit, am Wohle,
an der Ehre und an der Freikieit des -ranzen
Volkes."

Epp über den deutschen Kolonialanspruch
Gestern hielt Reichsstatthalter General Ritter

von Epp  im Faschistischen Institut für Jtalie-
nisch-Asrika in Rom einen aufschlußreichen Vor-
trag über den deutschen Kolonialanspruch. Seine
Rede machte aus die sachverständige Zuhörerschaft
starken Eindruck.

Programm-es Heldengedenttages
Staatsakt iiu der Staatsoper -

Berlin , 10. März. Der Heldengedenktag
wird vom ganzen deutschen Volke in Erinne¬
rung an die Toten des Weltkrieges würdig be¬
gangen. Im Mittelpunkt des Tages steht wie-
der, wie in den Vorjahren , der Staatsakt
in der Staatsoper , an dem in Anwesenheit des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht alle führenden Persönlichkeiten des
Dritten Reiches teilnehmen.

Der Staatsakt , der um 12 Uhr mittags be¬
ginnt , nimmt folgenden Verlauf : Trauermarsch
aus der „Götterdämmerung " von Richard
Wagner , gespielt von der Stabskapelle unter
Leitung von Professor Heger; Gedenkrede
des Ge neralfeldmarschalls Gö-
rtna: „Ich hatt ' einen Kameraden " , gespielt

Vorbeimarsch vor de« Führer

von der Staatskapelle Berlin ; Deutschland , und
Horst -Wessel-Lied. An dem Staatsakt nimmt
eine Fahnenkompanie der Wehrmacht mit
36 Fahnen der alten Armee, drei Fahnen der
alten Marine und drei neuen Fahnen der drei
Wehrmachtsteile teil.

Nach dem Staatsakt schreitet der Führer
vor dem Zeughaus die Front der Ehrenkompa¬
nien des Heeres , der Kriegsmarine und der
Luftwaffe ab. Danach legt der Führer im
Ehrenmal einen Kranz nieder . Der Führer
nimmt sodann mit seiner militärischen Beglei¬
tung von der Paradekanzel vor dem Ehrenmal
den Vorbeimarsch  der vier Ehrenkompa¬
nien ab.

Nalioiwlsozialitter»stimmen nicht ab
Seytz-Zvonart fordert zur Sttm-oeuthattuog auf! — Ovne W,ffe»

des Kabtuelts beschlösse«
London, 10. März. Reuter berichtet aus

Wien : Im Büro Dr . Hugo Jurys , des Ver¬
treters von Dr . Seyß -Jnquart , machte ein
Sprecher Reuter gegenüber folgende auto¬
risierte Erklärung:

Wir weisen unsere Anhänger an, sich bei
der Volksabstimmung am Sonntag der
Stimme zu enthalten.  Wir sind
grundsätzlich entschlossen, uns an dem Ab¬
kommen vom 11. Juli 1938 und vom 12. Fe¬
bruar 1938 zu halten . Wir sind aber nicht
bereit, unseren Entschluß in dieser Form
kundzutun. Darüber hinaus kann die Art
und Weise, in der die Volksabstimmung her-
beigesührt worden ist. nur mit einem Aus¬
druck charakterisiert werden, den ich vorziehe,
nicht zu gebrauchen. Sie wurde beschlossen
ohne Beratung mit dem Kabi¬
nett und hinter seinem Rücken.
Die gesamte Art und Weise, in der die Ab¬
stimmung durchgeführt werden soll, macht
es für ein Individuum möglich, mehrere
Male abzu stimmen  und gibt den Be¬
amten der Vaterländischen Front uneinge¬
schränkte Kontrolle der Wahl , so daß die
Türen für jede Art von Mißbrauch geöffnet
sind. ,

Wie jetzt bekannt wird , soll vielfach in den
Betrieben  selbst abgestimmt werden , zum
Teil sogar schonamSamstag.  Selbstver¬
ständlich ist die Abgabe einer Nein -Stimme in
Betrieben wo ja die Wahlkommission , die nach
Möglichkeit aus Amtswaltern der Vaterlän¬
dischen Front bestehen soll, die Abstimmenden
persönlich kennt, nahezu ausgeschlossen. Da die
Ja -Zettel , einer Mitteilung der Vaterlän¬
dischen Front zufolge, offen abgegeben werden
sollen, so steht natürlich von jedem, der seinen
Abstimmungszettel in einem Brief»  ni¬

cht a g abgibt , fest, daß er mit Nein  ge-
immt hat.
Wie aus Linz  gemeldet wird , hat Lan¬

deshauptmann Gleißner die Anweisung aus-
gegeben, daß alle durch st richenen
und leeren Stimmzettel als Ja-
Stimmen zu zählen  sind.

Proteste an Miklas und Seyß-Jnquart
In Graz  sind an Bundespräsident Mik¬

las sowie an Minister Dr . Seyß - Jnquart
folgende gleichlautende Telegramme gesandt
worden : „Der volkspolitische Refe¬
rent der Vaterländischen Front
Steiermarks protestiert  gegen die
nach der Maiverfassung verfassungswidrige
Volksabstimmung , verweist auf Artikel 65
und 172 der Maiverfassung , kündigt die
diesbezüglichen Schritte an und verlangt
vom Bundespräsidenten Wahrung der Ver¬
fassung ."

Wie verlautet , wird auch der volkspoli¬
tische Referent für Oberösterreich  im
gleichen Sinne bei den genannten Stellen
Protest gegen die Volksabstimmung einlegen.

Kommunistische Kundgebungen
für Schuschnigg

Wie weiter aus Graz  gemeldet wird,
fuhr am Donnerstagmittag ein Vat er¬

st ändisch - Front - Lastkraftwagen.
rings behängt mit roten Plakaten und b e-
setzt mit Kommunisten,  über den
Ring und durch die innere Stadt . Die Auto¬
insassen zeigten den kommunistischen Gruß
und schrien: „Hoch Moskau ! Hoch
Moskau !" Da -wischen hörte man auch
Hochrufe auf Sch jchnigg und Oesterreich.
Die Straßenpassanten riesen den Kommu¬
nisten zu: „Nieder mit Moskau !" Zu ernsten
Zusammenstößen ist es zwar noch nicht ge¬
kommen ; aber die Erbitterung wächst zu¬
sehends.

In Amstetten und anderen Orten konnte
man Kommuni  st en  beobachten , die ganz
offen das Sowjetabzeichen  mit Sichel
und Hammer trugen.

„Abstimmung nicht ehrlich!"
Die ersten Londoner Abendausgaben be¬

schränken sich im Zusammenhang mit der
Abstimmung in Oesterreich aus den Abdruck
von Agemurmelvungen . Lediglich der live-
rale „S t a r " kritisiert die Form , in der der
„Volksentscheid " durchgesührt werden soll, in
eigener Stellungnahme . Schuschnigg liefere
zwar einen glänzenden Beweis seines Glau¬
bens an die demokratischen Ideen , so schreibt
das Blatt , aber man würde glücklicher dar¬
über sein, „wenn die Wahlmaschinerie mehr

mit dem demokratischen Verfahren überein»
stimmte ". Es sei störend , daß auf dem offi¬
ziellen Wahlzettel das Wort „Ja " aufge¬
druckt sei und daß alle diese Zettel , auch
wenn das Wort durchstrichen oder der Zet¬
tel zerrissen werde , zählten . Die Neinsager
müßten ihre eigenen Stimmzettel mitbrm-
gen. Eine Abstimmung unter solchen Be¬
dingungen sei schwerlich ehrlich.

Die bevorstehende Volksabstimmung in
Oesterreich wird von derSchweizer  Presst
lebhaft erörtert . Tie „BaSler Nachrichten"
bezweifeln , ob die merkwürdige Fragestellung
Schuschniggs wirklich weitestgehende Zustim¬
mung finden könne. Die Fragestellung be-
grenze den Kreis derjenigen Ocsterreicher,
die ohne innerlichen Vorbehalt mit „Ja"
stimmen können sehr eng. Tie „Neue Baske,
Zeitung " glossiert die Erklärung Schusch¬
niggs „am Sonntag machen wir Volksab¬
stimmung ". als ob es sich dabei um eine ein-
fache Sache handle , wie einen Familienaus-
slug ins Grüne . Innerhalb von vier Tagen
solle eine Volksbefragung ans den Aermeln
geschüttelt werden In einem Lande , dessen
Bürger schon seit vielen Jahren nicht mehr
abstimmen und wählen durften . Es gebe
weder Stimmregister noch Stimmrechtsaus¬
weise. Das Blatt meint , es mache nichtge-
rade einen Vertrauen erwecken¬
den Eindruck,  daß es Schuschnigg so
eilig habe , die Abstimmung unter Dach zu
bringen

Höchste Spannung in Wien
Kommunistischer Terror auf den Straßen
Wien,  10 . März. In den späten Abend¬

stunden ist die Erregung der Bevölkerung
fast bis zur höchsten Spannung gestiegen.
Die Polizei  hat ihr Aufgebot gegenüber
dem Vortage verstärkt, um einigermaßen die
Ordnung aufrechtzuerhalten. Vor allem hat
man berittene Mannschaften eingesetzt, die
die nationalsozialistischen Demonstrations¬
züge schrittweise verdrängen und ihnen den
Zugang in die innere Stadt versperren. Teil¬
weise gehen die Wachbeamten auch wieder
mit dem Gummiknüppel  vor , der in
letzter Zeit als Zeichen der innerpolitischen
Normalisierung nicht mehr getragen wurde.

Ein bedenkliches Zeichen ist die Tatsache,
daß der kommunistische Mob  unter
der Tarnung vaterländischer Gesinnung die
Ringstraße zu beherrschen versucht. Rotfront-
Ruse wechseln dabei mit Heil-Oesterreich-
Rufen ab.

ZwMeMülle in Steiermark
Wien, 10. März . Nach einem Bericht

des volkspolitischen Referates aus Juöenburg,
Ser bekannten StahlinLustriestaSt Ser Steier¬
mark, ist es dort zu Zwischenfällen gekommen.
Die Insassen eines der „Sozialen Arbeits¬
gemeinschaft" gehörenden Kraftwagens ans
Graz ivarfen auf Nationalsozialisten Steine.
Als die Menge daraufhin Miene machte, den
Wagen zu stürmen, suchte dieser bas Weite,
wurde aber von der Gendarmerie eingehakt.
Die Insassen wurden verhaftet. Man fand
bei ihnen Pistolen , Totschläger und andere
Waffen.

Auch in Graz haben sich im Laufe des
Abends Zusammenstöße ereignet.
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43. Fortsetzung
Herr Inniger entwickelte den Großen seine Pläne über

das Gartenfest , und er fand das allergrößte Interesse . Be¬
geistert lauschten sie, und ihre Augen glänzten.

„Unser herrlicher Park soll in leuchtenden Farben , hervor¬
gerufen durch tausend Lampions , wie ein Märchengarten
wirken , Ich habe eine kleine erlesene Musikkapelle bestellt. Es
sind zwei pensionierte Künstler dabei , die in Heiligenbsrg
sich zur Ruhe gesetzt und dort eine kleine private Kapelle
gegründet haben . Ich habe ihnen geschrieben und ihnen Gast¬
freundschaft auf Luisenthal angeboten . Heute morgen haben
sie geschrieben. Sie kommen übermorgen . . . zwölf Mann
,stark. Und mit ihnen zusammen werden wir Mozarts Oper
>Cosi san tutte ' fertig einstudieren . In Heiligenberg haben wir
es jg schon begonnen . Es soll ein Ohrenschmaus werden.
Morgen werden die Rollen verteilt . Ludwig und Johannes,
ihr beiden werdet die männlichen Hauptrollen singen. Peter
bekommt die Baßpartie . Vielleicht müssen wir sie etwas um¬
schreiben und höher nehmen. Das werden wir sehen."
, Eifrig nickten sie.

„Die Besetzung der zwei weiblichen Hauptrollen ist schwe¬
rer . Clemens muß es sich gefallen lassen, daß wir ihn zum
Mädchen machen. Er soll die eine Rolle singen. Aber w«m
geben wir die andere Rolle ."

Die jungen Männer sahen sich an . -
„Den , Zach!" sagte der Peter Waldbauer Plötzlich.
Alle wollten auflachen, aber sie hielten sich zurück und

wurden Plötzlich nachdenklich.
Warum nicht ! Der Zach hatte eine glockenhelle, prächtige

Stimme , und darstellerisch würde dem munteren Bengel die
Rolle bestimmt liegen.

„Das wäre ein Gedanke !" dachte der Domkantor . Sicher
hatte ihn auch Frau Anna den Zach nennen wollen . Aber

-s war dann im Laufe des sich wandelnden Gesprächs ver-

„Gut , der Gedanke ist nicht schlecht. Wir wollen es zu¬
nächst einmal mit dem Zach versuchen!"

Dann entwickelte er seinen Plan weiter.
„Die Pinnigauer Bauernkapelle holen wir uns auch heran

und werden ganz Pinnigau einladen . Die anderen , die nicht
in der Oper beschäftigt sind, werden Lieder und Serenaden
aus der Zeit von einst studieren und zu Gehör bringen.
Unsere Freunde in Heiligenberg wollen wir auch nicht ver¬
gessen. Wir schreiben an die Heiligenberger Zeitung , daß
sie alle Heiligenberger einladen soll, zu unserem schönen
Fest zu kommen. Und ihr alle schreibt euren Angehörigen.
Der oder jener kann es vielleicht einrichten, daß er kommt.
An dem Tage soll das Lachen über Luisenthal gehen. Sprecht
alles mit euren Kameraden durch. Morgen werden die Rollen
verteilt , für alle Arbeiten die notwendig sind. Ich brauche
fleißige Hände zum Abschr ' -r Noten . Und überlegt euch
mal alles und macht mir Vorschläge. Alle Domspatzen werden
an diesem Tage in farbenfrohen Kostümen einer leichtbe¬
schwingten vergangenen Zeit einhergehen . Bunte , leuchtende
Bilder sollen allen unser Fest der Freude unvergeßlich ma¬
chen. Es soll getanzt werden , und Küche und Keller sollen
dafür sorgen, daß alle satt werden ."

Als sich der Domkantor jetzt von ihnen verabschiede!«-, da
ließ er sie mit beißen Wangen zurück. . - -

* - *

Direktor Severin hat in diesen Tagen Richard Nogaller
nicht Ruhe gegeben. Frau Rogaller konnte er nicht sprechen.
Sie war doch stärker von dem Tode ihres Gatten beeindruckt,
daß sie das Zimmer hütete . Corinne war bei ihr ' und leistete
ihr Gesellschaft.

Aber Direktor Jules Severin ließ Richard Rogaller keine
Ruhe . Severin arbeitete unbarmherzig mit Zahlen , er ver¬
suchte, Nichar ' die Schwierigkeit , ja die Unmöglichkeit einer
Umwandlung der Bet --.be auseinanderznsetzcn.

Aber Richard gab nicht nach.
Heute kam Herr Jules Severin wieder.
Aber er wurde nicht zu Richard gelassen, sondern Schwester

Antonie bat ihn zu dem Herrn Geheimrat.
Robert von Kahr empfing ihn liebenswürdig , aber doch

sehr ernst.
»Der Zustand Richard Rogallers hat sich verschlechtert

nach einer geradezu unglaublichen Besserung . Er ist den Auf¬

regungen , die Ihre Besuche für ihn mit sich brachten, nicht
gewachsen. Ich kann Sie daher nicht zu ihm lassen!"

„Ich bitte Sie , Herr Geheimrat , gerade dann . . . lasten
Sie mich zu ihm ! Er ist besessen von dem Gedanken , die No-
galler -Werke ümzusteKen, sie zu ruinieren . Und jetzt . . . gibt
er vielleicht nach! Lassen Sie mich die Chance ausnützen ! Die
Rogaller -Werks geben zwölftausend Arbeitern Brot !"

„Und nehmen vielleicht noch viel mehr Menschen im Jahre
das Leben !" fiel der Geheimrat bitter ein. Mit funkelnden
Augen sah er den Amerikaner an.

„Sie sind wohl . . . nur Geschäftsmann , Herr Severin ?"
„Ich versiehe Ihre Frage nicht!"
„Ich me! . . . um die höheren Ziele der Menschheit küm¬

mern Sie sich wohl nicht? Haben Sie eine Ahnung . . .
was Kultur . . - was wahrhafte Zivilisation bedeutet ? Wissen
Sie , daß die Engländer die Händler , die den Eingeborenen-
stämmen heimlich oder offen Waffen lieferten , aufgehängt
haben , wenn sie die erwischten! Die einzige richtige Me¬
thode! Schade . . . daß man es mit den großen Händlern
nicht auch so machen kann !"

„Herr Eeheimrat , ich muß doch wohl bitten . . .!" ver¬
wahrte sich Severin erregt.

„Ist es denn etwas anderes ! Ja , wenn die Rogaller-
Merke die Waffenschmiede Ihres Heimatlandes wären , wenn
sie nur dem Staate in die Hand geben, was sie produ¬
zieren. nicht nach Wunsch und Willen einem x-beliebigen
Revolutionär , der Geld genug hat , sie zu bezahlen . Ja,
wenn das wäre , daß daS Unternehmen nur . . . aber auch
nur dem Staat dient ! Wenn der Staat über die Waffen ver¬
fügt , wenn er bestimmt, wie sie Verwendung finden , dann ist
gegen ihre Arbeit nichts einzuwrnden ! Wandeln Sie doch die
Rogallsr -M -rke um ! Zu einer Waffenschmiede Ihres Staa¬
tes ! Machen Sie den Krieg . . . nicht zu einer reinen Ge-
schästsangelegenheit . Richard Rogaller geht den richtigen
Weg ! Er kann geändert werden . Die Rogallsr -Werke sind so
groß , daß sie, wenn sic sich umstellen . . . eine Wandlung
von größtem Ausmaße schassen können! Wenn sie es tun,
so wird es ein Signal sür Ihre Negierung sein, einzugreisen
und im Interesse der Menschheit endlich einmal eine Form
zu finden , die unsagbar viel Grauen und Elend in der Welt
vermeidet . Geschält ist nicht Was wissen Sie vom
Grauen eines Krie ->-e !"
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Letzirr Elntopf dieses Winters
Am nächsten Sonntag versammelt sich Wie¬

oer das ganze deutsche Volk um den Eintovf.
Zum letztenmal in diesem Winter. Und dabei
denken wir nicht in erster Linie daran, daß wir
den ganzen Sommer über jeden Sonntag wie¬
der essen dürfen, was wir uns jeweils leisten
können, sondern wir wollen noch einmal daran
denken, was es heißt: ein ganzes großes Volk
verzichtet in jedem Monat eines langen Win¬
ters einmal ans seinen sonst mehr oder weniger
üppig ansfallenden Sonntagsbraten und jeder
einzelne genießt am Eintopfsonntag nur ein
einfaches Eintopfessen, um dadurch dem Win¬
terhilfswerk  eine möglichst reiche Ein-
topfspcnde übergeben zu können. Die fette
Gans in der Kachel des Volksfeinoes, gerade
am Eintopfsonntag, erscheint heute nur noch
in der Humorecke und ist damit überwunden.
Am stärksten bewiesen wird dies durch das
immerwährendeAnsteigen unserer Eintopf-
sprnden. So hat der Eintopf des Februar 1938
>m Gau Württemberg-Hohenzollern wieder
261858,78 Reichsmark erbracht, gegenüber
246 655,05 Reichsmark im Februar 1937.

Letzter Eintopfsonntag dieses Winters! Das
heißt nicht, der Winter ist schon fast vorbei, die
letzte Eintopfspende ist nicht mehr wichtig. Im
Gegenteil! Der letzte Eintopfsonntag muß und
wird noch einmal ein besonders schö¬
nes Ergebnis  zeitigen, denn die Samm-
lünoeu des Winterhilfswerkesund überhaupt
alle Sammlungen hören ja im April vollstän¬
dig auf Die Aufgaben und die Arbeit des Win¬
terhilfswerkes erstrecken sich aber über das
ganze Jahr , denn das WHW. hat es ja bekannt¬
lich als neue Aufgabe übernommen, das Hilfs¬
werk „Mutter und Kind" der NS .-Bolkswohl-
fahrt weiter auszubauen. Also auch am letzten
Eintopfsonntag ißt jeder in Gemeinschaft mit
dem ganzen Volke seinen Eintopf und spendet
jeder für das WHW. so gut er kann.

MKeuss» dis SauSieauen
Die Neichsstelle des Deutschen Frauen¬

werks, Abteilung Volkswirtschaft — Haus¬
wirtschaft, richtet an sämtliche Hausfrauen
den nachstehenden Ausruf:

„Die Verordnung des Ministerpräsidenten
Göring vom 15. Februar -1938 über das
weibliche Pflichtjahr  bedeutet für
die deutschen Hausfrauen Hilfe und Unter¬
stützung, zugleich Aufgabe und Pflicht. Es
Wird der Hausfrau mit der öffentlichen An¬
erkennung ihrer hausfraulichen Leistung die
Mitverantwortung für die gesamte weibliche
Volkserziehunggeschenkt. Jetzt gilt es, dieses
Vertrauen zu rechtfertigen!

Es ist Ausgabe der Hausfrauen , die jun¬
gen Mädchen, die jetzt für eine Haus- und
landwirtschaftlicheArbeit bereit sind, aufzu¬
nehmen. Es ist Aufgabe der Hausfrauen , die
jungen „Haushaltsrekruten " mütterlich zu
erziehen  und richtig anzuleiten,  um
in ihnen die Liebe und die Achtung für die
Hausfrauenarbeit in Stadt und Land zu
Wecken. Es wird die Freude jeder einzelnen
Hausfrau sein, diese eigens für sie geschaffene
Möglichkeit nicht ungenutzt zu lassen, denn
in ihrer Macht liegt es. wieder mehr Mäd¬
chen für den hauswirtschaftlichen Veruf zu
gewinnen und sich selbst die fehlenden Hilfs¬
kräfte heranzubilden.

Hausfrauen!  Die Oeffentlichkeit, die
weibliche Jugend , unsere zukünftigen Haus¬
frauen und Mütter warten auf eueren ge¬
schlossenen Einsatz und eure Breitwilligkeit!
Meldungen  zur Aufnahme eines Mäd¬
chens nehmen die örtliche Abteilung Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft des Deutschen
Frauenwerkes und die Berufsberatung des
zuständigen Arbeitsamtes entgegen."

als,

Altpapier -Sammlung . Bei der Ende letz¬
ten Monats durch die SA durchgeführten
Altpapier -Sammlung ist derart viel Altmate¬
rial angefallen, daß es, trotz unermüdlicher
Arbeit der SA -Männer , nicht möglich war,
alles zur Abholung bereitgestellte Altpapier
abznholen. Die SA wird nun nächste Woche
und zwar am Samstag den 19. d. M. nochmals
eingesetzt werden lind speziell in den Stadt¬
teilen, die bei der letzten Sammlung nicht
mehr bearbeitet werden konnten, ihre Sam¬
meltätigkeit fortsetzen. Es hat sich gezeigt, daß
besonders in den Bühneränmen große Men¬
gen entbehrliches Papier lagert, das unbe¬
dingt einer Wiederverwertung zugeführt
Werden muß. Auch für die noch durchzufüh¬
renden Entrümpelnngsaktionen wird hiebei
wertvolle Vorarbeit geleistet.

Unsere kolonialen Forderungen
Vortragsabend des Reichskolonialbundes

Neuenbürg, 11. März . Die im letzten
Jahre gegründete Ortsgruppe im Rcichskolo-
nialüund hielt gestern abend im Bärensaal
ihre erste öffentliche Versammlung ab. Ne¬
gierungsrat Müller  als Leiter der Orts¬
gruppe hieß den Redner und die zahlreich
Erschienenen herzlich willkommen und sprach
in kurzen Zügen über die wichtigen Auf¬
gaben, die der Kolonialbnnd nach dem Willen

A«tl.RSDAP.MchrWer,

des Führers zu erfüllen hat. Sein Appell an
die Versammelten blieb nicht unbeachtet, denn
eine stattliche Anzahl erklärte ihren Beitritt.
Der Jahresbeitrag ist sehr niedrig gehalten.

Im Mittelpunkt des Abends stand der
Vortrag von Konsul Korff,  Gaureferent
der NSDAP für Kolonialfragen. Der Red¬
ner stellte an die Spitze seines aufschlußreichen
Vortrages den Gedanken, daß die Forderung
nach unseren alten Kolonien dem Willen des
gesamten deutschen Volkes entspringe. Die
immer stärker werdende Raumnot u. die Roh¬
stoffversorgung Deutschlands rücken die Kolo-
nialsrage bestimmend in den Vordergrund.
Wie ungerecht der koloniale Raum verteilt
ist, beweisen am überzeugendsten folgende
Zahlen. Der Besitz Englands ist 105 Mal so
groß als das Muttelrand , bei Frankreich
übertreffen die Ueberseebesitzungen 22 Mal
das Mutterland , ähnlich ist es bei Holland,
Belgien und anderen Staaten . Deutschland
verfügt über keinen Quadratmeter Uebersee-
besitztum. Durch den Schandvertrag von
Versailles wurde derselbe dem deutschen Volk
in Ostafrika, Südwestafrika, Kamerun und
Togo usw. geraubt mit dem falschen Vor¬
wand, Deutschland sei zur Verwaltung nicht
in der Lage. Diese unwahre Schnldlüge muß
noch ausgetilgt werden. Deutschland hat vor
dem Kriege überzeugend bewiesen, daß es
mindestens so gut wie andere Staaten Kolo¬
nien verwalten kann. Die von Deutschen in
Kamerun, Ostafrika usw. geleistete Aufbau¬
arbeit spricht am besten hiefür. Ausführlich
behandelte der Vortragende die Frage, wa¬
rum das deutsche Volk Kolonien braucht. In
erster Linie für unsere Rohstoffversorgung,
denn von 25 wichtigen Rohstoffen fehlen uns
19, die wir ans Kolonien beziehen könnten.
Sind die früheren Ueberseebesitzungen wieder
unser Eigentum, so ist damit auch für hun¬
derttausende deutscher Arbeitskameraden der
Arbeitsplatz gesichert, denn Transport und
Verarbeitung der Rohstoffe schassen dauernde
Arbeitsmöglichkeit in der Industrie , im
Ueüerseehandel usw. Bei der Forderung
Deutschlands sind auch noch einige andere
Fragen von ausschlaggebender Bedeutung:
Siedlung, Schaffung neuer Aufnahmegebiete
für deutsche Jndustricerzeugnisse, Rassen¬
frage u. a. m. Zu welchem Zeitpunkt die
Rückgabe der alten Ueberseebesitzungenan
Deutschland erfolgt, kann niemand sagen,
Einzig und allein der Führer und Reichs¬
kanzler bestimmt die Entscheidungen. Ihm
vertrauen wir, weil wir wissen, daß er für
seine Nation nur das Beste will.

Die Ausführungen von Konsul Korff
wurden ergänzt durch einige Bilder aus den
alten Kolonien. Mit Dankesworten an den
Redner und der Aufforderung an alle Zu¬
hörer, sür den Kolonialgedanken und damit
sür den Kolonialbund zu werben, schloß Re¬
gierungsrat Müller die Versammlung.
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Gastspiel der Wiirtt . Landesbühne
Nach langer Panse spielte die Württ . Lan¬

desbühne wieder hier. Es war „Der Hof"
von Gustav Weiß Hardt,  Lehrer in Ulm.
Ein tragisches, problematisches Schauspiel,
das eindrucksvoll gestaltet wurde. Der Inhalt
ist kurz der: Der Hardthofbauer, kein ver¬
städterter Banernthp , gerät ins seelische
Schwanken, als ihm der einzige Buü gleich
nach der Taufe wegstirbt. Er gehört zu
denen, die es als Verhängnis ansehen, das
letzte Glied in der Kette der Ahnen zu sein.
Noch schwerer lastet diese Tatsache auf der
Hardthofbäuerin, denn ihre Seele wird von
drei Grundströmnngen umhergeworfen. Ihr
weibliches Sehnen nach Mutterglück bleibt
unerfüllt , das bäuerliche Blut will und for¬
dert umsonst Fortsetzung der Ahnenkctte, die
kirchlich-christliche Anschauung bejaht im tief¬

sten Grunde ihr Unglück. So trägt sie ihr
Leid mit stillem Dulden, bei gelegentlichen
leidenschaftlichen Ausbrüchen ihrer mütter¬
lichen und bäuerlichen Natur . Die neu ein¬
getretene Magd, jung und frisch und morgen¬
schön, selbstbewußt im Fordern , aber arbeit¬
sam, lenkt das Verlangen des Bauern auf
sich. Damit entwickelt sich aus der schwülen
Stimmung der Konflikt, der angesichts der
einfachen geradlinigen Charaktere unerbitt¬
lich und kompromißlos bis zum Ende, d. h.
zum Ausscheiden der Bäuerin , „um Platz zu
machen", durchgefochten wird. Die rasche um¬
weglose Entwicklung läßt keinerlei Zwischen¬
spiele zu, die dem Ganzen ein freundlicheres,
versöhnlicheres Grundbild gestatten. Die
Hilflosigkeit in der Haltung der Stunden¬
brüder, die statt Hilfestellung Verurteilung
als der Weisheit letzten Schluß finden, ver¬
schärft das düstere Geschehen.

Der Hardthosbauer Hansjörg von Willi
Kagelmacher dargestellt, war in der Stim¬
mung echt und einheitlich festgehalten. Wie
lästige Fliegen wischt er alle Einwendungen
gegen sein Verhalten ab. Er fühlt die Schwer¬
kraft seines eigenen Wesens zu klar, um sich
von oberflächlichen Bemerkungen beeindrucken
zu lassen. Die Bäuerin Marie von Maria
Heil gespielt, fühlt, hellsichtig gemacht von
einer Schwatzbase des Dorfes, das Verhäng¬
nis unentrinnbar nahen. Sie gestaltete die
starre, qualvoll hilflose Natur der Bäuerin
hervorragend. Mit erfrischender Deutlichkeit
spielte Gerda Bundesmann den neuen Typ
der Arbeitskameradin, gleichermaßen frei von
falschê Unterwürfigkeit wie Patziger Ueber-
hebung. Auch die übrigen Personen waren
gut getroffen, vor allem der frömmelnde
Bruder und Schwager Gengenbach wie der
überhebliche Stundenhalter Daniel, deren
beider Frömmigkeit wie ein aufgeklebtes
Heftpflaster wirkte. Die besondere Schwierig¬
keit, die dem Bühnenkünstler droht, wenn er
schwäbische Bauernsprache gestalten soll,
wurde mit Geschick überwunden. Wie stark
das Werk in dieser Darstellung wirkte, ivar
weniger am Beifall als am Schweigen und
der lautlosen Stille abzumessen, als die dra¬
matische Entwicklung zum Höhepunkte, dem
Untergang der Bäuerin , führte. ' X.

Rege Bautätigkeit. Wie bedeutend sich der
allgemeine wirtschaftliche Aufschwung auch
für die Stadt Herrenalb, die doch nur mit
wenig industriellen Betrieben bedacht ist, in
den letzten Jahren ausgewirkt hat, läßt sich
allein schon aus der regen Bautätigkeit und
der flotten Beschäftigung der hiesigen Unter¬
nehmer und der Handwerker erkennen. In
den Gaststätten und Pensionen werden gegen¬
wärtig die letzten Jnstandsetzungsarbeiten
noch in Eile vor Beginn der Kursaison aus¬
geführt und alle Vorbereitungen für Auf¬
nahme der Sommergäste getrosten. Die Vor¬
saison hat bereits begonnen. In verschiedenen
Gaststätten haben die ersten Gäste ihren Ein¬
zug gehalten und das Straßenbild ist von
Kurfremden wieder belebt. Wolkenrein blaut
der Himmel und freundlich strahlt die Sonne
hernieder. Damen in farbig leichten Kostü¬
men und mit koketten Hütchen geben dem
jetzigen Verkehr das Gepräge, daß der Früh¬
ling herangenaht ist und die Vorsaison be¬
reits ihren Anfang genommen hat. — Der
Schwarzwaldverein, Ortsgruppe Herrenalb,
unternahm am vorigen Sonntag bei zahl¬
reicher Beteiligung und bei schönstem Son¬
nenschein eine Wanderung in düs Gebiet
Bernstein —Tannschacht—Bernbach. — Die
Stadtverwaltung Herrenalb hat die Herstel¬
lung einer Kläranlage zwischen Kullenmühle
und Bahnhof Herrenalb auf den Schweizer¬
wiesen beschlossen und wurde die Ausführung
dieses Projekts einer hiesigen Banfirma über¬
tragen.

EnzNWeele zwischen den Wochen
Enzklösterle, 10. März . Wenn nicht alle

Anzeichen trügen, so ist die Macht des Win¬
ters gebrochen. Die Sonne hat ja in den
letzten Tagen eine gründliche Anfräumungs-
arbeit geleistet, die man im oberen Enztal,
als dem „winterlichsten Winkel" ini Kreis¬
gebiet, deutlich wahrnimmt. Unter ihren
warmen Strahlen schmolz der Schnee wie
Butter zusammen, an besonders windigen
und winterlichen Stellen war ihre Kraft aller¬
dings dem Beharrungsvermögen des Winters
nicht voll gewachsen, doch einmal werden auch
die alten Eis - und Schneckrusten verschwin¬
den. Tie weißen Flächen schimmern kontra¬
stisch aus dem dunklen Tanncngrün . Doch
was besagen sie? Schon erklingt in den
kleinen Hausgärten der Helle Vogcllaut. Man
hat am Winter keine Freude mehr. Die
Sonnentage haben allenthalben ihre zün¬
dende Kraft ansgclöst. Weit sind die Fenster
in den Gaststätten und Fremdenheimen ge¬
öffnet, man sicht die Handwerkslentc bei
fleißiger Arbeit. Ja , die Zeit ist gekommen,
wo für eine» wichtigen Zeitabschnitt vorbe¬

reitende Arbeiten geleistet werden. Das ge¬
samte örtliche Handwerk ist froh darum und
die Hausbesitzer freuen sich, wenn sie ansge¬
führt sind. Aber auch ans den Bergäckern,
ans den Wiesen und in den Wäldern regen
sich viele fleißige Hände.

Enzklösterle ist eine gesunde Wohngemeinde.
Das beweist folgende Tatsache: es gibt gegen¬
wärtig 51 Einwohner männlichen und weib¬
lichen Geschlechts, die über 70 Lenze zählen.
Unter den Männern ist Christian Braun mit
81 Jahren der „Senior ", von den Frauen
Maria Gauß mit 88 Jahren die Aelteste. Aus
ihrem Leben und aus der Vergangenheit der
Hcimatgemeinde wissen diese Alten viele Er¬
lebnisse und Begebenheiten zu erzählen. Eine
herzliche Freude bereitete ihnen die Ge¬
meindeverwaltung, indem sie eine gemein¬
schaftliche Altenfeier veranstaltete.

Aus der Gemeindeverwaltung
Tie Obliegenheitender Gemeinde im Jahre

1937 wurden in 10 öffentlichen Sitzungen des
BnrgermeisierS mit den Gemeinderäten bc-

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Politischen Leiter  sammeln Sonntag
den 13. März den Eintopf. Die Listen können
Freitag abend 8 Uhr auf der Geschäftsstelle
der NSV in Empfang genommen werden.

1 81-, 8»« .. 88., MAL , j

SA -Reitertrupp Schömberg. Dienst für
Sonntag , 13. 3., 8.30 Uhr, Reiten auf der
Bahn in Schömberg. HJ -Reiter vollzählig
erscheinen!

Untergau Schwarzwald (101). Untergau¬
führerin . Betrifft : Erfassung des Jahrgangs
27/28. Diejenigen Jungmädelgruppensühre-
rinnen, die die Liste über die neuaufzuneh-
menden Jungmädel noch nicht an den Nnter-
gau eingeschickt haben, holen dies rasch nach.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
nur die Mädel des Jahrgangs 1927/28, die
jetzt im Frühjahr in die 5. Klasse der Volks¬
schule bzw. 1. Klaffe einer Oberschule kommen,
in die IM ausgenommen werden.

Betrifft : Leistungswettkampf. Sämtliche
Mädel- und Jungmädelgruppen , die ihre
besten Zeichnungen und ihr bestes Heimbuch
noch nicht eingesandt haben, holen dies bis
spätestens 15. 3. nach. Spätere Einsendungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

„Ar»« Huret» Prsu6a - I
IsIIt mit : I

Neuenbürg. Heute 20.15 Uhr : Offenes
Lieberfingen im Schulhaus. Jedermann will¬
kommen.

handelt. Der Haushaltsplan 1937/38 weist
eine SOprozentige Gemeindeumlage, eine 200-
prozentige Bürgersteuer und einen Gewerbe¬
steuer-Hebesatz von 250 Prozent aus . — Im
verflossenen Jahr wurden an hiesige Orts¬
einwohner 70 Invaliden - Quittungskarten
aufgerechnet. Sühneversuche wurden 5 durch¬
geführt, Baugesuche 10 behandelt. — Die
Standesbücher weisen 25 Geburten, 10 Ehe¬
schließungen und 9 Sterbefällc aus . — Das
Bürgermeisteramt hat sich um die Anstellung
einer NS -Gemeindeschwesterbemüht. Sie
wird ihren Dienst in den nächsten Monaten

i/NE

aufnehmen. — Eine wichtige Arbeit ivar die
Entwässerung der Wiesen im Gewann „Het-
schelhof" und „Lange Hardt ". — Der von
Fußgängern und Fahrzeugen stark bean¬
spruchte Hirschtalweg wurde verbessert. An
einigen Stellen war die Erneuerung der
Stützmauer notwendig. Die Teerung des
Wegs hat sich als sehr zweckmäßig erwiesen.
— Die Gemeindeverwaltung hat in der Nähe
des Ortsteils Nonnenmiß ein 1 Morgen
großes Grundstück erworben zur Anlegung
eines Sportplatzes. — Die Zahl der 1937 aus
dem Rathaus gemeldeten Kurgäste betrug
2585 (1936 2228), die der Uebernachtungen
23 261 (1936 19 236). An Dauergästen wie an
Uebernachtungen eine recht erfreuliche Zu¬
nahme. Für die Fremdenwerbung 1938 hat
der Bürgermeister die erforderlichen Maß¬
nahmen in die Wege geleitet. Gemachte Er¬
fahrungen werden nutzbringend angowcndet.

Zur Verschönerung des Ortsbildes sind
zweckdienliche Maßnahmen geplant, die für
die Pflege und Förderung des Fremdenver¬
kehrs von großem Nutzen sind. Nun müssen
auch die Einwohner ihrerseits die gemachten
Anregungen befolgen und an der' Verschöne¬
rung des Dorfbilbes Mitwirken, so weit es in
ihren Kräften steht.

Enzklösterle, 10. März . Tic hiesige Kric-
gerkameradschaft hielt am Sonntag den 6.
März in Anwesenheit des Kreis- und Be¬
zirksführers Schur ihren JahrcsaPPell
ab. Nach kurzen Begrüßungsworten durch
den Kameradschastsführcr wurde der Jahres¬
und Kassenbericht bekanntgegeben. Aus crste-
rem war zu entnehmen, daß die Kamerad¬
schaft im verflossenen Jahr einem ihrer
ältesten Kameraden, Friedrich Finkbeincr, das
Geleite zur letzten Ruhe geben mußte. Das
Gedenken an diesen verdienten Kameraden,
der der Kameradschaft 12 Jahre die Treue
bewahrte, wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt. Weiter war ans dem Jahres¬
bericht zu entnehmen, daß die Kameradschaft
im Jahr 1937 auf ihr OOjähriges Bestehen
znrückblicken konnte. Der Stand der Kasse
kann als befriedigend bezeichnet werden. Mit
großem Interesse und Dank wurden von den
Kameraden die Ausführungen des BezirkS-
nnd KreissührerS Schur angehörr, des¬
gleichen auch die nnfklärenden und crmnb



ueudeu Worte deS Kameradschaftsfechtwarts
über „Das Fechtwesen im Deutschen Reichs¬
kriegerbund". Ueber „Die überstaatlichen
Mächte im zweiten Reich" von Dr. Johann
v. Lcers brachte der Kameradschaftspropa¬
gandawart sehr Interessantes zu Gehör. Der
gemütliche Teil, der die Kameraden noch län¬
gere Zeit beisammen hielt, war umrahmt von
Erzählungen aus dem Militärleben sowie
heiteren Gedichten und alten Soldatenliedern.

Freudenstadt, 10. März. In nächster Zeit
werden etwa 1000 Söhne französischer Front¬
kämpfer ans Einladung der Reichsjugendfüh-
rnng eine Dentschlandrciseunternehmen. Aus
der Richtung Freibnrg werden die jungen
Franzosen am 12. April um die Mittags¬
stunde in Frendenstadt cintreffen und ans
dem Marktplatz durch die Ehrenformationen
der Hitlerjugend und der Gliederungen der
Partei begrüßt werden. Bon hier ans werden
sie dann in Omnibussen nach Stuttgart
weiterfahren. In Stuttgart ist eine kulturelle
Kundgebung zu Ehren der französischen Jun¬
gen geplant.

Nagold. 0. März. Durch Schulrat Kiibler-
Freudenstadt wurde in den letzten Tagen der
neue Rektor der hiesigen Deutschen Volks¬
schule, Rektor Bahlinger, in Anwesenheit von
Vertretern der Partei, der Stadt und der
Elternschaft in sein Amt eingefnhrt.

Unterriexingen Lei Vaihingen, 9.März. Die
Landwirts-Eheleute Friedrich Loos und Ro¬
sine, geb. Meroth, von hier feierten im Kreise
ihrer Kinder und Enkelkinder das Fest der
Goldenen Hochzeit. Der Gesangverein, dem
Loos schon seit 53 Jahren angehört, erfreute
das Jubelpaar mit einem Ständchen.

Tödliche Anfälle
Kreßbron», 10. März. Ans dem Weg zu

seiner Arbeitsstätte in Kreßbronn stieß der
in Wielandsweiler wohnende 30 Jahre alte
verheiratete Gerhard Knrzmann mit seinem
Motorrad auf einen Kreßbronner Kraft-
Wagen und erlitt einen schweren Schädelbrnch,
an dessen Folgen er alsbald starb. — Der bei
dem Bauern Max Banmann in Engelitz,

Gemeinde Neukirch, beschäftigte ledige 58
Jahre alte Maurer Fritz Schäfer,  gebürtig
aus Oberniebelsbach . Kreis Neuen¬
bürg, stürzte in der Scheune vom Dachboden
und blieb dort tot liegen.

Äus Pforzheim
Die Mühle im Tale!

Es ist lange her, seitdem das Mühlrad
steht. Aber die Wasser rauschen weiter und
der Volksmund nennt das Gebäude am Kanal
noch immer die „Mühle". Sie behält Ewig¬
keitswert für diejenigen, die viele Jahre dort
eiugcgangen und die ihre Zentnersäcke mit
Mehl hinausgetragen haben. Im Jahre 1876
hat im Stadtteil Brötzingen, der um jene Zeit
natürlich noch nicht eingcmeindct war. Phi¬
lipp Bätzncr die ehemalige Banerumühle in
eine Kunstmühle umgebant. Von der Banern-
mühle steht heute noch das VerbindnngShanS
zum Vorderhaus der einstigen Knnstmühle.
Bätzncr hat auf eigene Kosten den Mühlkanal
gebaut und nach ihm ist auch die heutige
Bätzncrstraße benannt. Bis zum Jahre 1883
war Bätzncr im Besitz der Mühle. Dann
wurde Wilh. Lotthammer Eigentümer. 1905
brannte das Gebäude aus. wurde wieder anf-
gebant und als Mühle weiter betrieben. Der
Sohn Wilh. Lotthammers hat später die
Mühle aufgcgeüen, den Mehlhandel aber
weitergeführt. Schließlich ist der Wasserkanal
an die Stadt Pforzheim verkauft worden und
kurze Zeit darnach auch das Mühlengebäudc.
In der Inflationszeit diente die Mühle
Fäbrikationszwecken. Nach der Inflation wur¬
den städtischerseits Wohnungen in der alten
Mühle eingerichtet, die heute von etwa 20.
Familien besetzt sind. Wenn man dWh die
sogenannten Wohnränme der alten Mühle
geht, sieht man auf den ersten Blick, daß die
Räume für Wohnzwecke wenig geeignet er¬
scheinen und daß es sich hier nur um eine
„Notmaßnahme" handeln kann. Für kinder¬
reiche Familien steht nicht die genügende An¬
zahl von Wohnräumen zur Verfügung und

hier fordert schon die sittliche Moral eine ins
Auge zu fassende dringliche Maßnahme, die
jenen Familien ausreichende und gesunde
Wohnränme sichert. Die sittliche Gefahr ist
hier viel größer, denn keine Wohnung ist für
sich abgeschlossen und auf einem Flur wohnen
drei oder vier Familien mit so und so viel
Kindern. Die alte Mühle wäre für Partei¬
swecke viel geeigneter, so namentlich bei¬
spielsweise für ein SA-Heim, zumal im
Stadtteil Brötzingen hierfür geeignete Räume
nicht zur Verfügung stehen.

Ehrenbuch für die deutsche kinder¬
reiche Familie

Wie immer wieder fcstgestellt wird, be¬
stehen zum Teil noch Unklarheiten darüber,
wohin sich Antragsteller für das Ehrenbuch
für die deutsche kinderreiche Familie wenden
könne». Nachstehend veröffentlichen wir die
Anschriften des KreiswartS bzw. der
Kreisabschnittswartc. Die angeführten Warte
nehmen jeweils entsprechende Anträge ent¬
gegen und verbürgen sich für ordnungsmäßige
Weiterleitnng derselben.

Kreisvcrband Calw:
Kreiswart:  Wilh . Oelschlägcr,- Werk¬

meister, Birkenfeld, Zeppclinstraße.
Krei s a bschn i t t s wa r t e:

Calw: Julius Beck, Lehrer, Lederstr. 6.
Neubulach: Phil. Bischofs, Lehrer, Schul¬

haus.
Nagold: Hugo Mutschler, Verw.-Aktuar,

Moltkestraße 12.
Altensteig: Karl Rohm, Postbeamter,

Obertalstraßc 390.
Unterreichenbach: Robert Kaufmann,

Schlosser.
. Ebhanscn: Gottl. Schüttle, Weber, Kirch-

straße 31.
, Wildberg: Friede. Schächinger, Kochsteig.

Neuenbürg: Th. Schuckhardt, Lehrer, En¬
gelsbranderstraße 5.

Birkenfeld: P . Dopffel, Notar, Rathaus«'!
gaffe 24.

Calmbach: Fritz Hengelin, Mechaniker,
Calwerstraße 4.

Conweiler: Otto König, Heilpraktiker,
Buckelstraßc 23.

Gräfenhansen: G. Stempfel, Hanptlehrer.
Herrcnalv: Herm. Schilling, Verm.-Rat,

Gaistalstraße 175.
Loffenau: Gottl. Zeltmann. Hafner,

Haspelweg 1.
Schömücrg-N.: Wilh. Bäuerle, Kontrast.
Wildbad: Karl Bozenhardt, Strnubenberg.

Tettnang, 9. März. (Ki nds mv r de r i n
fe stgen v inm en.) In einem Ort in der
Umgebung von Tettnang fand man beim
Entleeren einer Abortgrube die Leiche
eines neugeborenen Kindes. Es wurde fest¬
gestellt, daß das Kind von einem in dem
Hanse wohnenden 26 Jahre alten Mädchen
geboren und gleich nach der Geburt in die
Grube geworfen worden war. Die Kinds-
mördcrin wurde verhaftet.

ivir -ci c/ss Letter?
Wetterbericht»es ReichSwctterdtenltcS

Ausaabeort Stuttaart
Slusgegeben am 10. März , 21.30 Mir

Voraussichtliche Witterung für Württemberg,
Baden und Hohenzollern bis Freitagabend:
Winde um Nordweft. Stark bewölkt. Meist
trocken. Höchstens vereinzelt leichte Nieder¬
schläge. Mäßiger Temperaturrückgang.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Leicht unbeständig, aber meist trockene Witte¬

rung.
8ü6wel1r!sutkkker5lrskenwe 11e«'«Iienst

Beobachtete Reichs st raben:  Nr . 28
beim Kniebis : sestsefabrcne oder kestgesrorene Schnee¬
decke: Berkehr durch Svurrinnen erschwert. Nr . 18
bei Wanne» i, A.. Nr . 311 zwischen Dittlingen—
Mchkirch. Nr . 81 und Z17 zwischen Neustadt-
Lörrach: stellenweise tauendes Glatteis , es wird
aestrcui. Verkehr kaum behindert.

Sonstige beobachtete Reichs st raben:schnce- und eiSkln: Verkehr unbehindert.

Xonkirmsnclen kiorrdeim
Westliche8
Del.4222

DIU VOODSOttO äU8LID8 ? UOk4D

blLS . „ Xrstt 6 urek freucie"

.SesWte auf rassischer Grundlage"
Vortrag von Pg. E. Menningen,  Stuttgart

Xvusndüi 'g : siäor§eii 20.15 l_iki in cker Purnd-ckle
Uukostenbeitrag: RM. —.30

Teilnehmerkarte für fünf Vorträge RM. 1.20

ReiM.§euera>e-rBirkeuseld
(E. B.)

Am Samstag den 18. März 1938, abendsL-8
Uhr, findet im Gasthaus zum„Löwen" unsere dies¬
jährige ordentliche

Mitglieder-Veriammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht.
2. Kassen- und Revisionsbcricht.
3. Anträge und Beschwerden der Mitglieder.
4. Verschiedenes.

Der Führerrat.
!W.: Anträge und Beschwerden der Mitglieder werden nur be¬

handelt, wenn diese dem Führer der Wehr drei Tage vorher schrift¬
lich eingereicht sind.

UM !riM
kür Wanckbsicleickunßen, Par¬
kett , I-iaoleurn unck Ireppen.
nickt weiL. nickt gelb, wie es
RstOIdlKHartwacks ckarltellt,
ist einen Versack wert. Oie
ksaturksrde ckes Linoleums so¬
wie ckes Howes bieikt immer
sckön kisr erkalten.

U-MMe
Keueokiirx : Oroxerie Oerbert

Leikeniabrik kckakler
Laimkack : Kar ! 6ott
l -otkenau : ? aul Orleclrick
Herrensitz : Carl Leckste
cĥ Iclbaä : stob . Treiber

Wildbad.
Einige Wagen

vung
hat sofort zu verkaufen

Karl Eitel . Bätznerstr. 130.

bleuenbiirx: 4potlieke; llirlcen-
kelck. Apotheke; Lekömberx:
klpotkeke; Wilckback: Lberksrck-
Orogerie; stns.-Salon Zäkringer.

Wi ldbad.
Etwa 40—50 Zentner

gutes Ar«
zu Kausen gesucht. Angebote bitte
in der Geschäftsstelle ds. Blattes
abgeben.
—- *-

Änoketttti

Äep r̂Lcke - EättLee
billigst vom
Topeteu -SÄweirer
Pforzheim, nur Zerrennerstr.2
neben Ufa.

Krieger-
Kameradschaft
Neuenbürg.

Seide «-
Gedenktag.

Die Kameradschaft tritt vollzäh¬
lig am Sonntag 10.SV Uhr am
Marktplatz an. Äyffhäuser-Dienst-
anzug, Orden und Ehrenzeichen.

Ferner wollen sich die Kamera¬
den an dein am 12. 3., 20.15 Uhr
in der Turnhalle stattfindenden
Bortrag: „Geschichte auf rassischer
Grundlage" zahlreich beteiligen.

Der Kameradschaftssiihrer:
M ahlc r.

Birkenfeld
Ein 1'/,jähriges

ist zu verkaufen
Dietlinger Straße 14.

Frau Rosa Pfeiffer, Ehefrau
dr» Ernst Pfeiffer. Wagenführers
in Herrenalb nimmt mit dem Aus¬
druck des Bedauerns die Anschul¬
digungen und Beleidigungen

rurllek
die sie in einem anonymen Brief
gegen Adolf Buhler und Frau
Gustav Pfeiffer ausgesprochen hat.

Sühneamt Herrenalb.
Geschehen amI. Marz 1938.

Wildbad.
Bestellungen auf EimsheirnerFüllt-md
Speise-KMüsseln

müssen umgehend gemacht werden
beim Vertreter
Carl Schmid,Rennbachstr.40.

m. l-t verurrockt cturcb tröyvn
5tasb»scli«»I. ö . oq. n
5i» i >»r«mvor ^ rsin
mit ^ psinnilick.un-

»cksiiUck. ober ». it
sobren srprobtl Uvin. - ölut

»ckosst frireb» unä t . h. nrstouit» I
^Z0 5t. » I,. 1.—. 100 5t . Kilt. 2 .75.
Vorrätig: In tlootkelcsn unck
Örogorlon; slcner In «len
klpotkoicon ru kivuendürg, ü»r-
renald, vlricentslck, ZekombergvnckV-IIckb,ck.

IVilckback.

Wir beekren UN8, ru cker am Lamstsg cken 12. l̂ärr 1938im »Zeluvarrrvalckkok« stattkinckencken
ttockreitXfeisr

ckie xeekrte Linwoknersekakl VVilckdacks, soivie Lckulksme-
racken unck Lckulksmerackinnen, ru einigen gemütlicken
8tuncken kreuncklickst einrulsckdn.

Ou5tav Lctimlä
Terrgrrogesckäkt.

Olesel 8ctimlcl
geb.Lcknell

Ztuttgsrt-Vegerlock.
stirckganZ um3 Ckr von Weinstube Lellosa.

I Oirkenkelck,  cken 10. lllärr 1938.

bleute mittag3 Okr ist unsere unvergeklicke-Vlutter,
Orokmutter unck Schwiegermutter

ll/illislinin«
geb. vraun

im 81. kebensjakr keimgegangsn.
Die trauerncken Hinterbliebenen:

ksmilis Hermann llienrl «.
komilis Otto lliennle.
ksmills Witüslm I»enner.
Seime unck Kiers Kisnri «.

LeerckigunZ : 8amsts §, 12. l̂ lärr , nackmittaAS 3 Ckr.

Ik »8  Irsutliel »«

twirck in cksrSIsvIs»
iKollskiion stets
b̂ssoncksrs ge¬
pflegt . Visses
IVIocksll gefällt so
gut ckurob ckie gs-
sobmLokvollsXur-
bslstioksrsi auf
stsvsrs unck cker
Sobultsrpartis.

einer Anpro¬
be sinck Sie ksrr-
liobst singslacksn.

Äaetü
Pkoi'rüsim , Zerrennerstr. 3.

KvodiLuck -öesren
„Irrmr «r fUnger"
mackon kcoti uns krlscNI
L!e enttislt. sNe vlckssmen
SesIsntlteNe lies reinen un-
vertLIscNten UnoblsucNz In
leictit lüstictier, gut ver-

rtouNclier norm.
Secvütiri de >:

liokem IZIutäruck, blagen -, varm-
stSrungen , kUwrscrsckoinunxtzn.

Ltokfwscbselbesckrwercken.
Oesctmisck - u. geruckkrel.

blonolspacliung I - st. 2v bnbsn.

In bleuendurZ:
ktpotkelre« . Sorenkarckt.

ln Wilckback:
vroA. r4potk. st. plappert,

ln Schömberg:
/lpotkeke Lxgensperger.
vro§erte II. starcker.

ln IZirkenfelck:
Apotheke Lirkenfelck.
vroZerie W. Wustmann.

In Laimbach: vroxerle llartk.
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Mus WürttemöerL
Parts zu SesterrMs„Plebtsztt"

Hälfte der Nationalsozialisten ausgeschaltet
Lizenbsriclit 6er I48 ? res »e

§l. Paris , 11. März. Die Stellungnahme
der französischen OeffentliclMt und Presse
zu dem österreichischen„Plebiszit" ist höchst
aufschlußreich. Die Marxisten, die vor weni¬
gen Tagen Schuschnigg noch einen „Ver¬
räter " und „Diktator" nannten, sind auf
einmal von ihm begeistert. Ebenso bezeich.
nend ist die Tatsache, daß man im demo¬
kratischen Frankreich kein Wort über
d e n u n g l a u b l i che u A b st i m m u n gs-
m odus  verliert . Das Vorgehen des Bun¬
deskanzlers wird allgemein damit motiviert,
daß der Nationalsozialismus „bereits be¬
denkliche Fortschritte" gemacht habe. Durch
die Abstimmnngsmvdalitäten würden, wie
Sauerwein schreibt, mindestens die Hälfte
der Nationalsozialisten ausgeschaltet werden.

Große MMeir Br ZMsW»
Belgische Kammer bejaht die Vertrauensfrage

Brüssel, 10. März. Am Tvnnerstagmittag
fand in der Kammer die Abstimmung
über die von Ministerpräsident I a n so n
gestellte Vertrauensfrage  statt . Das
Ergebnis lautete: 117 Stimmen für und 29
gegen die Regierung bei 25 Stimmenthal¬
tungen- Tie Vertrauensfrage wurde bekannt¬
lich auf Grund einer Anfrage im Parlament
gestellt, in der die Ernennung des marxi¬
stischen Gewerkschastlers Römer zum Direk¬
tor der Staatssparkasse angegriffen wurde.

Der sozialdemokratische belgische Finanz-
minister de Man ist aus dem Kabinett
Janson aus gesundheitlichen Rücksichten
a u s g e s chi e d e n, sein Rücktritt ist zwar
noch nicht endgültig, gilt aber allgemein als
sicher. Einige Blätter betonen, daß starke
Unstimmigkeiten innerhalb des Kabinetts
herrschen. Die Finanzpolitik de Maus wurde
in letzter Zeit sehr scharf kritisiert. Die un¬
erfreuliche Entwicklung des Staatshaus¬
haltes , der einen Fehlbetrag von rund einer
Milliarde Franken aufweist, wodurch neue
Steuerauflagen erforderlich werden, wird
zum großen Teil de Man zur Last gelegt,
der den Posten des Finanzministers schon
im Kabinett van Zeeland verwaltet hat.

Die Ersetzung des zurückgetretenen Finanz¬
ministers de Man bereitet der Negierung
starke Schwierigkeiten. Am Donnerstagabend
erschien die Lage reichlich verworren. In
einigen Politischen Kreisen wurde eine
Kabinettskrise  für möglich gehalten.
Tie Hauptschwierigkeit liegt darin , eine ge¬
eignete Persönlichkeit für den Posten des
Finanzministers zu finden, ohne eine der
drei Regierungsparteien — Katholiken, Libe¬
rale und Sozialdemokraten — vor den Kopf
zu stoßen.

Dsranhis Kabinett stellt sich vor
Budapest, 10. März. Die neue Regierung

Daranyi wurde am Donnerstag vom Reichs¬
verweser auf die Verfassung vereidigt.
Die Regierungsmitglieder begaben sich an¬
schließend in das Parlament,  um sich
dem Abgeordnetenhaus und dem Oberhaus
vorzustellen. Mittags trat die Partei der
nationalen Einheit (Regierungs¬
partei ) zu einer Sitzung zusammen, in der
die neuen Kabinettsmitglieder vorgestellt
wurden und einstimmig beschlossen wurde,
die Regierung in der Verwirklichung ihres
Programms mit voller Hingabe zu unter¬
stützen.

Die Kabinettsumbildung wird von der
Öffentlichkeit allgemein begrüßt und als
eine bedeutsame Stärkung und
Verjüngung der Regierung - auf-
gefaßt. Die vier neuen Minister gehören
sämtliche der Regierungspartei an und stehen
uneingeschränktauf dem Boden des von der
Negierung Tarantus vertretenen nationalen
Rechtskurses.

Durrweiler , Kreis Freudenstadt, 10. März.
(Gegen einen Anhänger gewor-
s e n.) Auf der Zufahrtsstraße von der Um¬
gehungsstraße nach Durrweiler wollte die
ledige Anna Kirschenmann  mit ihrem
Fuhrwerk einem Lastauto ausweichen. Dabei
scheuten die Pferde und die Kirschenmann
wurde gegen den Anhänger geworfen. Mit
schweren Kopfverletzungenund einem Ober¬
schenkelbruch mußte sie ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Kupferzeit, Kreis Lehnngen . 10. März.
iR e i ch8 b a h n a u t o ausgebrannt .)
Auf der 'Rechbacher Höhe brach in einem mit
Parkettboden und Papierrollen beladenen
Lastwage» der Reichsbahn, vermutlich in¬
folge Motordesekt  8 Feuer aus . Ter
Wagen brannte bis aus die Näder nieder.
Der Fahrer konnte den Anhänger noch recht¬
zeitig loskoppeln und dadurch vor dem lieber-
greifen der Flammen retten. Ta auch die
Ladung vernichtet wurde, ist der Sachscha¬
den beträchtlich.

Schwab. Hall, 10. März. tT ödes stürz
vom Motorrad .) Der Arbeiter Stark
ans Gnadental wollte mrt seinem Motorrad >
in die Note Steige, die von Michelseld nach !
Mainhardt führt einbiegen, als ihm von der
Steige herunter ein Eßlinger Personenkraft¬
wagen entgegenkam. Stark , der den Kraft¬
wagen augenscheinlich zu spät bemerkte, fuhr
direkt in das Fahrzeug hinein. Er erlitt io
schwere Verletzungen, daß er nachmittags
in der Tiakonissenanstalt Hall verschieden ist.

Muk- »m» MttWktlM
Die Maul- und Klauenseuche ist in Halberg

Gemeinde Crispeichoseni im Anwesen des Bauern
Bichter ausgebrochen Ferner wurde die Seuche
m Schästersheim  tKrcis Mergentheim» fest-
gestellt Erloschen ist die Seuche in Hegnach
»Kr, Waiblingen), Noigheim ObergrieS-
he i m und Kochertürn <Kr . Neckarsulm).

Stuttgart , 10. Mürz. Lord Noel Buxton.
der am Donnerstagabend im Deutschen Aus¬
lands -Club in Stuttgart einen Vortrag über
deutsche Kolonialfragen hielt wurde am
TonnerStagmittag von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  im Stuttgarter Rathaus
empfangen. Der Oberbürgermeister gab seiner
Freude darüber Ausdruck. Lord Buxton, in
dessen Begleitung sich Mr. Reeley befand, in
Stuttgart begrüßen zu dürfen. Dem Empsang
wohnten u. a. Gaupropagandaleiter Mauer,
Hauptsturmführer Kuhlmanu vom Büro des
Reichsaußenministers Nibbentrop, Mini¬
sterialdirektor Dill und Professor Dr. Weber
von der Universität Tübingen bei. Im An¬
schluß an den Empfang trug sich Lord Bux¬
ton in das Goldene Buch der Stadt Stutt¬
gart ein.

In seinem Vortrag im Deutschen Aus¬
land-Club Stuttgart wies Lord Buxton
darauf hin, daß die Rückgabe der deutschen
Kolonien an Deutschland in England zwar
viele Fürsprecher finde, daß aber gegen die
deutsche Besetzung möglicher Marinestütz¬
punkte im Indischen Ozean Einspruch erho¬
ben werde und auch die Rücksicht aus das
Wohl der Eingeborenen, die einem Gefühl
echter Menschlichkeit in England entspreche,
in der Rückgabefrage eine Rolle spiele. Lord

Ser Gauleiter spricht
zur Selm-MiMu«wsaklioti der S3

Stuttgart.  10 . März. Die in diesen
Tagen laufende zweite Propagandaaktion
zur Heimbeschaffung der Hitler-Jugend findet
morgen, Freitag , den 1l . März, ihren Höhe¬
punkt in einer Tagung im Wirtschaftsmini»
sterium. auf der Gauleiter Reichsstatthalter
Murr,  Kebietssührer Sundermann
und Hauptbannführer Möckel , der Leiter
des Ausschußes für HI .-Heimbeschaffung der
Neichsfugendführung, sprechen werden. Bei
dieser Tagung werden alle jen, Stellen von
Partei Staat und Gemeinden vertreten sein,
die in der Frage der Heimbeschaffungder
Hitler-Jugend Zusammenwirken. So werden
u. a. verschiedene Mitglieder der Regierung,
die zuständigen Gauamtsleiter der NSDAP .,
sämtliche Kreisleiter, Bannführer , Landräte
und Oberbürgermeister des Schwabenlandes
anwesend sein.

Bon einer Kuß totsetreten
Feldstetten, Kr. Münsingen. 10. März. Der

Waldschütze Hans Claß war mit zwei Fuhr-
werken vom Mistführen heimgekommen.
Beim Ausspannen war ihm seine 48 Jahre
alte Ehefrau behilflich. Eine Kuh drängte
dem Stall zu. überrannte die Frau und trat
ihr auf den Unterleib, was eine so schwere
Verletzung zur Folge hatte, daß die Frau
nach einer halben Stunde verschied.

Moliorsüm wurden verurteilt
Heilbronn, 10. März. Vor dem Sonder¬

gericht kür den Lberlandesgerichtsbezirk
Stuttgart , das zu diesem Zweck in Heilbronn
tagte, hatten sich mehrere Bibelforscher zu
verantworten . Es wurden bestraft: > Mit
I Jahr 9 Monaten Gefängns der 36 Jahre
alte verheiratete Emil Bauer  aus Heil-
bronn-Böckingen, der für in Not geratene

Buxton machte zur praktischen Lösung der
Frage unter Berufung auf Gedanken des
Fürsten Bismarck über die politische Organi¬
sation im Koiigobecken im Jahre 1885 den
Vorschlag  der Gründung einer inter¬
nationalen Gemeinschaftsarbeit
über weite Gebiete Zentralafrikas unter füh¬
render Beteiligung Deutschlands oder wahl¬
weise zeitgemäße Weiterentwicklungdes Man¬
datssystems.

Lord Buxton ist uns in Deutschland kein
Unbekannter, und wir haben daher seinen
Darlegungen mit Interesse gelauscht. Er
wird es uns nicht übel nehmen, wenn wir
ihm entgegenhalten, daß seine Lösungsvor¬
schläge unter den heutigen weltwirtschaft¬
lichen und weltpolitischen Verhältnissen un¬
durchführbar  sind , weil sie den Grund¬
satz der nationalen Verantwortung für
Koloniales verdunkeln. Deutschland will in
seinen Kolonien ebenso wie andere Kolonial¬
mächte Herr im eigenen Hause  sein,
um die Veraiitworkinig für diese Gebiete
tragen zu können.

Nach Lord Buxton sprach das Mitglied
des englischen Unterhauses, Mr . Ben Ree-
leh,  dessen Ausführungen sich in ähnlichen
Gednnkengängenbewegten.

Sie nationale offensive

Rede Lord Vnrlons in Stuttgart
Vortrag über Deutschland» Kolouialausprüche

WjWoWon auf der Uliterweser
Bremerhaven, 10. März. In der Nach!

zum Donnerstag gegen 2 Uhr stieß der
Lloyddampfcr „Aachen " auf den vor
Anker liegenden und mit Getreide beladenen
englischen Frachtdampfer „Ena de Lar -
rinaya"  aus der Unterweser oberhalb des
Hoheweg-Leuchtturmes. Der Lloyddampser.
der sich auf der Heimreise aus Nordamerika
befand, erlitt nur leichte Beschädigungen am
Steven und konnte die R e i se n a ch B r e -
merhaven fortsetzen.  Drei Bremer-
havener Bergungsschlepper befinde» sich an
der Unfallstelle.
„Admiral Scheer" in Gibraltar

Vor Gibraltar ist das Panzerschiff„Admiral
Scheer" angekommen. Konteradmiral von Fische!
war zu Mittag der Gast deS Gouverneurs von
Gibraltar, Sir Charles Harrington.

Guter Fortschritt des Varmarsches — Zahlreiche Ortschaften besetzt
Salaman ca,  10 . März. Wie der

Heeresbericht mitteilt, durchbrachen die
nationalen Truppen an der Aragon-Front
die feindlichen Linien in vier Abschnitten und
überrannten alle bolschewistischen Stellun¬
gen ausschließlichder Reservestcllungen. Sie
drangen bis zu einer Tiefe von 8 Kilometer
vor. Zahlreiche Ortschaften wurden besetzt
und viele Gefangene gemacht. Umfangreiches,
noch nicht zu übersehendes Kriegsmaterial
wurde erbeutet. Der Vormarsch dauert an.

Tie Froutberichterstatter des Hauptquar¬
tiers bestätigen in ihren Meldungen, daß die
nationalen Truppen bereits am ersten
Tage der Ossensive  die sür drei Tage
gesteckten militärischen Ziele erreicht
haben. Der Angriff wurde am Mittwoch
früh durch heftiges Geschützfeuer und Bom-
venabwürfe der nationalen Fliegerperbände

aus die bolschewistischen Stellungen eröffnet.
Nui 10 Uhr hatten die Truppen des Gene¬
rals Tavila . der den Oberbefehl führt, be¬
reits die wichtigsten Ziele erreicht. Tie er¬
stürmten Stellungen zählen zu den am stärk-
ften befestigten an der ganzen Front . Die
Verluste der Nationalen seien außerordent¬
lich gering.

Am Donnerstag wurde die Offensive an
der Aragon-Front schon beim Morgengrauen
erfolgreich fortgesetzt. Die nationale Luft¬
waffe sowie die rn neue Stellungen gebrachte
Artillerie bombardierten  die bolsche¬
wistischen Befestigungen und verfolgten die
zurückweichenden Sowjetmilizen mit ihrem
Feuer. Tie nationalen Truppen drangen an
allen Abschnitten vor und machten bereits
bis zur Mittagszeit zahlreiche Ge¬
fangene.

Glaubensgenossen gesammelte Gelder zur
Finanzierung von Hetzschriften  weiter-
geleitet und außerdem an die übrigen An¬
geklagten dieses Prozeßes Druckschriften ver¬
teilt hatte , die Angriffe gegen das Deutsche
Reich und gegen den Führer enthielten; mit
! Jahr lO Monaten Gefängnis der verhei¬
ratete 40 Jahre alte Friedrich Vogel  aus
Neckargartach, der sich in ähnlicher Weise
vergangen hatte; zu 1 Jahr 9 Monaten Ge¬
fängnis der 55 Jahre alte verheiratete Paul
Erselr  aus Heilbronn und zu 6 Monaten
Gefängnis der 36 Jahre alte verheiratete
Robert Alber  aus Gemmrigheim die eben¬
falls Gelder gesammelt und verbotene Schrif¬
ten verteilt hatten. Der Vorsitzende des Son¬
dergerichts warnte die Verurteilten vor
neuen Vergehen und stellte ihnen für den
Rückfall wesentlich höhere Strafen und
fchließlich Sicherungsverwahrung in Aussicht.

Eine MteriegewiKneetn bettssen
Göppingen, 10. März. Eine 77jührige

Witwe, die in der WHW.-Lotterie 1000 RM.
gewonnen hatte, erhielt .einen angeblichen
Brief der Lotteriegeschüftsstelle, wonach sie
dem Ueberbriuger des Briefes zur Dickung
der Unkosten eine Gebührvon 15 Mark
zu entrichten habe. Tie Greisin bezahlte den
Betrag , erfuhr allerdings bald daß sie auf
einen Betrüger hereingesallen war . Als der
Schwindler sich einige Tage später wieder
bei ihr sehen ließ, veranlaßt ? sie seine Fest-
nähme. Das Schöffengericht Göppingen ver¬
urteilte den schon vorbestraften Gauner zu
4 Monaten Gefängnis.

Malöbran- durch zündelnde Knaben
Murrhardt . 10. März. Am Mittwochnach-

w-ttag entstand im Waldteil .Hirschreute"
oberhalb Siegelsberg ein Brand , dem uinge
Fichten und Waldgras auf einer Fläck>? von
etwa 6 Ar zum Opfer fielen. Tie Murr¬
hardter Feuerwehr war rasch am Brandplatz
erschienen, doch brauchte sie nicht mehr in
Tätigkeit zu treten, da das Feuer von her¬
beigeeilten Einwohnern von Siegelsberg ge¬
löscht werden konnte, ehe es eine größere
Ausdehnung angenommen hatte. Ter Brand
entstand durch einige Knaben,  die in dem
hohen Waldgras einen Gegenstand verloren
hatten , den sie durch Abbrennen des
Grases  II ) bester zu linden hassten. Bei
dem starken Wind hätte leicht ein größeres
Brandunglück entstehen können.

Ktn- von scheuenden Werden getötet
Singen a. H., 10. März. Während am

Mittwochvormittag eine kleine Gruppe von
Kindern vor dem Amtsgericht spielte, scheu¬
ten Plötzlich die beiden Pferde des heran¬
nahenden Lastfuhrwerks eines Singener
Landwirts . Dabei gerieten die Tiere ans den
Gehsteig. Das dreijährige Töchkerchen des
Einwohners Gut konnte sich nicht mehr
rechtzeitig in Sicherheit bringen, wurde von
einem der Pferde zu Boden gerissen und
etwa 20 Meter weit imtgeschleift. Das Kind
war sofort tot.

16 Mtütonen Fehlbetrag beseitigt
Erfolge fünfjähriger Aufbauarbeit in Baden

5) i g e ir b e r l c d t 6er 118 Presse
br . Karlsruhe , 10. März. In einer macht¬

vollen Großkundgebung, an der über 12 000
Volksgenossen teilnahmen, konnte am fünf¬
ten Jahrestag der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus in Baden bei einem
Rückblick über die wirtschaftliche Aufbau¬
arbeit Ministerpräsident Köhler  stolze
Zahlen des Aufstieges anführen. Der Fehl¬
betrag im Staatshaushalt  in
Höhe von 16,5 Millionen, den die schwarz¬
rote Systemregierung als Erbschaft hinter¬
laßen hatte, konnte in den Jahren von 1933
bis 1935 beseitigt  werden . Seit 1933
war der Haushalt immer ausgeglichen. Auf
dem Gebiete der Landgewinnung  steht
Baden heute führend im Reich da; 10 v. H.
der landwirtschaftlichgenutzten Fläche wurde

, einer besseren Nutzung zugeführt. Die Nhein-
regulierung. für die bisher 32,5 Millionen
Reichsmark ausgegeben wurden, hatte eine
Steigerung des Rheinverkehrs von 300 000
Tonnen im Jahre 1932 auf 2 Millionen
Tonnen im Jahre 1937 zur Folge.

Ebenso eindrucksvolle Zahlen konnte Gau¬
leiter Neichsstatthalter Robert Wagner  in
seinem Rückblick aus dieArbeit derPar-
tei  bekanntgeben . Die Partei hatte im
Jahre 1933 etwa 24 000 Mitglieder, am
1. März 1938 umfaßte sie 168 000 Partei¬
genossen. Die Deutsche Arbeitsfront
umfaßte am 1. Oktober 1934 genau 453 557,
am 1. Februar 1938 dagegen 019 575 Mit¬
glieder.
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Setzt auch Sligspitz.-run-fahrt
kligenbeeictit 6er k48prs » ,o

äv . Garmisch , 10 . März . Auf der Zugspitze
wurde , wie bereits gemeldet , ein neuer Stollen
erbaut , der in Verbindung mit dem alten öster¬
reichischen Zugspitztunnel vom Schneeferner¬
haus in 800 Meter Länge durch das Berg¬
massiv des Zugspitzkammes zur Gipfelstation
der Österreichischen Zugspitzbahn führt . Die
Eröffnung dieses Verbindungsweges im Ber-
gesinnern ermöglicht jetzt auch den Besuch des
höchsten deutschen Berges auf einer Rundfahrt,
bei der man mit der Bayerischen Zugspitzbahn
hinauf - und mit der Oesterreichischen wieder
hinabfahren oder den Weg in umgekehrter
Richtung ausführen kann. Daher haben die
Deutsche Reichsbahn und die Oesterreichischen
Bundesbahnen ab 15 . März eine neue
Nundreisekarte  eingeführt , die zur
Fahrt von Garmisch -Partenkirchen zum Schnee¬
fernerhaus mit der Bayerischen Zugspitzbahn
und zurück über die Oesterreichische Zugspitz¬
bahn — Obermoos — Ehrwald — Garmisch-
Partenkirchen oder umgekehrt gilt . Für diese
Rundreise ist ein Paß erforderlich . Der Grenz¬
übertritt erfolgt in fast 3000 Meter Höhe ; im
deutschen Stollen ist ein Zollamt errichtet
Worden.

Schwiegermutter erdrosselt
Furchtbare Tat einer 22jährigen Frau
2 i 8 so d sr i c t>t 6er dl8 Presse

r. Kiel , 10 . März . Vor dem Schwurgericht
begann ein großer Mordprozeß , der durch seine
außergewöhnlichen Begleitumstände in der Be¬
völkerung größtes Aufsehen erregt . Angeklagt
ist die 22 Jahre ulte Paula Schesnack,  geo.
Storni . Sie hatte in den frühen Morgenstun¬
den des 7. Juli 1937 ihre Schwiegermut¬
ter erdrosselt  und auf den Boden ge¬
schleppt und hier aufgeknüPft,  uni auf
diese Weife den Anschein zu erwecken, als ob die
Tote Selbstmord begangen habe.

Nach der Schilderung der Angeklagten hat
sich der Totfchlag wie folgt zugetragen . Kurz
vor sechs Uhr , nachdem ihr Mann zur Arbeit
nach Kiel gefahren war , versteckte sie sich hinter
einem Schrank , da sie das Kommen ihrer
Schwiegermutter bemerkte, mit der sie in sie«
temUnfrieden  lebte . Als diese sich dann
in der Nähe der Tür bückte, um ihre Pantof¬
feln zu wechseln , warf sie ihr von hinten einen
Strick mitei nerSchlinge,  wie sie im
allgemeinen auf dem Lande zum Schweine¬
schlachten benutzt wird , über den Kopf und zog
die Schlinge zu. Als die Schwiegermutter die
Schlinge fühlte , griff sic schreiend mit den Hän¬
den an den Hals , um sich zu befreien , wobei ihr
das Gebiß aus dem Munde fiel . Die Angeklagte
löste jedoch die Hände ihrer Schwiegermutter
von der Schlinge und schleppte die bewußtlos
Gewordene auf den Boden . Auf diesem Wege
rutschte der Körper der Gedrosselten einmal auS
!» nd der Kopf schlug gegen eine dort stehende
Wäschemangel . Frau Schesnack ließ jedoch
nicht von ihrem Vorhaben ab, zog ihre Schwie¬

germutter weiter auf den Boden und knüpfte
sie hier an einen Balken auf.

Die bisherige Verhandlung brachte sofort
nach der Vernehmung der Angeklagten eine
Ueberraschung , da der Ehemann die Aus¬
lage verweigerte.  Der Prozeß dauert
an.

Norfbrünbe ln Polen
100 Wirtschaften abgebrannt

Warschau , 10 . März . Mehrere Dörfer in
Mittel , und Ostpolen wurden von Feuers¬
brünsten heimgesucht , die infolge starken
Sturmes ungeheuren Schaden  an¬
richteten . In der Nähe von Kielce brannten
in kurzer Zeit , bevor überhaupt noch Ab¬
wehrmaßnahmen getrosfen werden konnten.
17 Wirtschaften mit viel Vieh nieder . In
den Flammen kamen auch zwei Kinder
eines Bauern ums Leben.  Ein ähn¬
liches Schicksal widerfuhr dem Dorf Uchry-
nowo Eorne bei Stanislau in Ostgalizien,
wo trotz des schnellen Eingreifens sämtlicher
Feuerlöschzüge aus Stanislau 50 Wirtschaf,
ten mit dem meisten lebenden Inventar ein-
geäschert wurden . In Cimocha bei Bialystok
brannten 31 Wirtschaften nieder.

Sagögebrüllche vor Züvv Fahren
Wertvolle Funde in Ostafrika

kli 8 LQb e r l c ti t 6er 148 - kresse
ge . Nom , 10. März . Eine italienische

archäologische Studienkommis-
sion,  die Anfang dieses Jahres nach dem
ostafrikanischen Imperium ging und bereits
verschiedene interessante Funde von Kriegs¬
und Gebrauchsgegenständen aus prähistori¬
scher Zeit zutage förderte , berichtete jetzt
von äußerst wertvollen und schönen Fels-
malereien,  die in Grotten im östlichen
Teil des ostafrikamschen Imperiums entdeckt
wurden . Diese FelSmalereien stammen un¬
gefähr aus der Zeit 3000 vor Christus und
sind infolge der sehr geschützten Lage fast voll¬
ständig erhalten . Die Malereien stellen
Jagdszenen  dar . Besonders interessant
ist es , daß man aus den Darstellungen der
verschiedensten Tierarten , z. B . der Gazelle,
des Mufflonschafes und riesiger Bisons , auf
den großen Wildreichtum dieser Gegend , die
heute zu einer der ärmsten und ödesten des
ganzen ostafrikanischen Imperiums gehört,
schließen kann . Außerdem zeugen die klaren
Farben der Malereien von einer relativ
hohen Kulturstufe , auf der die Bewohner
dieser Gegend vor 5000 Jahren standen.

Das zweite„Schiff ohne Klaffen"
Am Samstag Stapellauf des « eus « KdF .-Riese » — Platz für 1500 Urlauber

Das zweite LS 000 Tonnen große Schiff , das die
Deutsche Arbeitsfront für die Reisen der NS . -
Gemeinschaft „Kraft dnrch Freude'
baut , ist bereit zum Stapellauf . Es setzt die mit
dem „Wilhelm Gustloff " begonnene Reihe von
eigenen „KdF .' -Schiffsbauten fort und ist das
zweite „Schiff ohne Klaffen ", das es auf der Welt
gibt.

Von den sonst iin internationalen Schiffsver¬
kehr üblichen Bauten unterscheidet es sich in
mannigfaltiger Hinsicht. Da keine Frachten mit¬
genommen werden , konnte auf zahlreiche Deck¬
aufbauten verzichtet werden , so daß das Schiff
nach seiner Fertigstellung nach außen einen monn-
mentalen , glatte « Eindruck machen wird . Durch
die volle Ausnützung wird eine Gesamtdecks-
flache  von rund 5000 Quadratmeter erreicht,
ein Ausmaß , das wiederum neu in der Geschichte
des Schiffsbaucs ist und bisher mir vom „Wil¬
helm Gustloff " verwirklicht wurde.

Wieder in Zwei - und Bierbektkabinen
Die Richtlinien der Deutschen Arbeitsfront in

bezug auf die Unterbringung der Mann-
schäften  wurden zu einer idealen Lösung ge¬
bracht . Außer den Gemeinschastsräumen werden
die 400 Mann Besatzung des zweiten „KdF ."-
Schiffes in genau so guten , geräumigen und ge¬
schmackvollen Kabinen untergcbracht.

Die Kabinen — für Passagiere und Mann¬
schaften — gehen sämtlich nach außen , sie haben
eine bequeme Wohnecke mit Tisch, Sofa und Ses¬
seln ; fließendes warmes und kaltes Wasser steht
zur Verfügung . Die Raumaufteilung ist dabei
so großzügig , wie sie bei einem privaten Schiffs¬
bau nie durchgeführt werden kann . Es können im
ganzen rund 1500 Urlauber untergebracht wer¬
den, die in Kabinen zu zwei und vier Betten
schlafen. Insgesamt sind 3l4 Zweibettkabinen und
214 Vierbettkabinen vorgesehen , dazu kommen noch
Wohnräume für besondere Zwecke.

Ein Deck mehr als „Wilhelm Gustloff"
Fünf durchlaufende Stahldecks durchziehen das

Schiss , darüber erheben sich das Promenadendeck,
das Bootsdeck, das Sonnen - oder Sportdeck , die
unter und die obere Kommandobrücke . Das Schiss
hat somit ein Deck mehr als der „Wilhelm Gust¬
loff ". Bei einer größten Länge  von 203,60 m
hat das Schiff eine größte Breite  von 24 m
und eine Seitenhöhe von 20,70 m bis zum 'Pro¬
menadendeck. Die Kommandobrücke wird sich fast
22 m über dem Wasser befinden , wenn das
Schiff voll ausgerüstet und betriebsfertig seine
Relse antritt . Die Höhe vom Kiel bis zur Mast¬
spitze beträgt 55 m.

An Speisesälen und Gesellschasts-
räumen sind vorgesehen: zwei Speisesäle aus
dem L-Deck mit dazwischenliegenden Küchen und
Wirtschaftsräumen . Die Säle sind geräumig ge¬
nug , daß alle „KdF."-Urlauber in zwei Ab¬
teilungen  ihre Mahlzeiten einnehmen kön¬
nen. Weiter stehen den Gästen zur Verfügung:

ein Wintergarten auf dem Promenadendeck, zwei
kleinere Lauben auf Boots - und Sonnendeck, eine
große Laube auf dem Promenadendeck hinten mit
Durchbau nach dem Bootsdeck, eine Halle mit
Bühne auf dem Promenadendeck vorn lmit
Durchbau nach dem darüber liegenden Cafe) und
ferner eine mit zahlreichen Geräten ausgerüstete
Sporthalle ->nf dem Sonnendeck.

Fahrstuhl vom Sonnendeck zum
Schwimmbad

Ein Personen fahr  st u hl  fährt vom
Sonnendeck bis hinunter zum P-Deck. wo sich
vorn ein Schwimmbad mit Dusch- und Umkleide-
räumen befindet . Das BovtSdeck vorn und das
Promenadendeck erhalten ringsrum Schiebe-
senster. Hinter der mit vielen Fenstern ver¬
glasten Außenwand des Promenadendecks befindet
sich eine etwa 4 m breite Promenade , die um
das ganze Deck hcrumlüuft und von jeder Stelle
nn-i keeie An ?-s>̂ ,! ^ ' -
-oange eines Spazierganges oreunai um vie;e
Promenade betrügt rund 1 Irin. Das Sonncn-
oder Sportdcck sowie ein Teil des Boots - und
des Promenadendecks sind offen. Das Sonnendeck
ist über 1000 gm groß und wird durch keine
Aufbauten und sonstigen Einrichtungen unter¬
brochen.

Der Antrieb des Schisses  erfolgt ans
dieselelektrischem Wege. Die Maschinenanlage be¬
steht aus sechs Dieseldrehstromgeneratoren und
zwei Synchronpropellermotoren . Die Maschinen¬
leistung von etwa 10 000 VV? 8 wird dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 15Vs Seemeilen in der
Stunde geben (gleich 29 lcms. Im Innern sind
verschiedene V e'r ka u f s l ä d e n für Gebrauchs¬
gegenstände , Frisiersalons usw. Für die Zwecke
der „KdF ."-Bordreiselcitung ist ein besonderes
Büro eingebaut , daS allen unterwegs austreten¬
den Beanspruchungen gewachsen ist.

40 Badezimmer , 100 Brauseabteilungen
Ferner stehen den Fahrgästen zwei Aerzte

und ein Zahnarzt  mit Wartezimmern,
Sprechzimmern , Untersuchungs -, Behandlung ?-
und Krankenräumen zur Verfügung . An sanitä¬
ren Einrichtungen sind im ganzen 40 Badezim¬
mer , 100 Brauseabtcilungen vorhanden.

Die wichtigste Sicherheitskonstrnktion
für das ganze Schiff liegt in der Unterteilung
des Schiffskörpers in zehn wasserdichte Abtei¬
lungen durch neun Wasser- bzw. öldichte Quer¬
schotte. Ein durchlaufender Doppelboden sichert
den Schiffskörper im Falle von Beschädigungen
bei einer Grundberührung . Im Bereich der Wohn-
decks ist das Schiff durch feuerfeste Längs - und
Querwände und Türen weitgehend gegen Aus¬
breitung entstehender Brände geschützt, die Trep¬
penhäuser sind durch den Einbau feuerfesten Ma¬
terials gesichert.

Besonders hervorzuheben ist noch die Schlin-
gerdämpfungSanlage.  die dazu dienen
soll, die Bewegungen des Schiffes zu mildern.

.Msttie"rtmbilMk mit Mtt
Die Leipziger Frühjahrsmesse zeigt tausend kleine Reuigkeiren
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Vom frühen Morgen bis zum späten Abend
wogt die Menschenmenge durch die festlich ge¬
schmückten Straßen der Messestadt Leipzig. In
der Grimmaischen Straße und in der Peter-
straße. am Markt und draußen vor dem Hinter¬
grund des wuchtigen Völkerschlachtdenkmals auf
dem Gelände der Großen Technischen Messe und
der Baumeffe schwirrt eS von den Sprachen aller
Länder durcheinander. Es ginge ja nicht mit
rechten Dingen zu. wenn dre große Schar der
Gäste nur auS todernsten Käufern bestehen
würde , die über ihren Geschäften ganz das far¬
benfrohe Bild und den prickelnden Reiz dieser
unaufhörlich bewegten Menschensülle vergessen.
Wie schon zu Zeiten Goethes, der sich an dem
bunten Meffetreiben nicht genug sattsehen konnte,
gehören auch heute die Schaulustigen , die
Schlachtenbummler,  dazu , die — ohne
ein dickes Auftragsbuch in der Tasche — fröh¬
lich und unbelastet mitschwimmen in diesem
Strom . Sie sind nur dem Augenblick hingegeben
und sinken daS große Mahlwerk, das sich schon
auS der Ferne durch sein Poltern ankündiqt,
ebenso interessant wie die stattliche Parade der
Solinger Stahlwaren oder das bunte Durcheinan¬
der billigen Schmuckstücke Sie haben deshalb eine
besondere Begabung für die kleinen Neuerun-
gen.  die alljährlich auf der Leipziger Messe er-
scheinen. Mit den Augen dieser neugierigen Zaun¬
gäste sind auch wir von Stand zu Stand ge¬
schlendert.

Briefwaage — gleich am Bleistift
Wieviel verlockende Kleinigkeiten tauchen da

auf. die man schnell einmal ausprobieren , die
man mal eben mit nach Hause nehmen möchte.
Meistens sind es nur ganz geringe Kleinigkeiten,
aus die wir aber so versessen sind, weil sie mit
unserem eigenen Alltag zu tun haben. Wenn wir
da auf einem der Tische einen Taschen bl ei¬
st ist mit Briefwaage  sehen , dann erscheint
er uns als ein Gegenstand von Gewicht. Wie oft
haben wir nicht schon einen Brief wiegen wol-
len. Wir waren gerade unterwegs — und die
Post war selbstverständlich weit . Ein kleines Meß¬
gerät an einem einfachen Taschenbleistift: alle
Sorgen scheinen mit einem Schlag verflogen zu
sein.

Der Patent . Krawatten - Ordner  an
einem anderen Stand reizt unS nicht weniger.
Wenn wir das kleine, vernickelte Gestänge, das
jedem Schlips seinen eigenen Platz unverrückbar
anweist, länger betrachten, sind mir fast von den
Worten der Anpreisung überzeugt, daß jeder
Kleiderschrank ohne diesen Ordner elendes Stück-
werk ist.

Kleine Uebsrraschungen für Autofahrer
-Und wir Herrlich ist der Landkarten?

Apparat,  ein »lahmen von 33 mal 20 mal
2 Zentimeter , tn dem die Karte untergebracht
wird , von der immer ein Kartenbild im Fenster
sichtbar ist Rechts und links sind mit Nummern
bezeichnet? Register vorgesehen Hört der Weg
an dre Faltstelle der Karte auf so hält man sich
an eine rote , ausgedruckte Nummer . Man zieht
mit den Zeigefingern daS betreffende Register
tzerunter . und das gewünschte Kartenfelb erscheint
im Fenster . Vor allem dor Autofahrer kann über
diese Neuerung frohlocken Auch das Auto-
Schleppband  soll ihm bas Leben künftig er¬
leichtern . Schließlich führt der Krastwagenbesitzer
ja nicht immer wie ei» Seemann ein langes Tau
oder ein Drahtseil bei sich Das Auto -Schlepp¬
band . daS nur sehr wenig Platz einnimmt und
daS die polizeilich vorgeschriebene Länge von vier
Metern hat . enthebt aller Sorgen . Autofahrer,
seid fürderhin froh , selbst bei Pannen.

„Ewiger Dosenschiüssel" verhütet
Blechmord

Kommen wir aber erst in den Bereich der
Haushaltsfragen , so nehmen die Messe-Neuerun¬
gen kein Ende . Ausgepichte Junggesellen werden
den „ewigen Dosenschiüssel"  ebenso be¬
grüßen wie tüchtige Hausfrauen . Wir kennen ja
alle diesen Aeger : wir haben den Dosenschlüssel
richtig angebracht , wir beginnen zu drehen , ein
wenig mißtrauisch , aber doch hoffnungsvoll , fast
haben wir die Hälfte der Dose erreicht , rack! —
abgebrochen . Was dann folgt , ist schauerlich.
Zange . Feile , Hammer und ein Blechmord , daß
uns die Tomatensoße über die Hände läuft . —
Mit dem neuen Dosenschiüssel. einem idealen
„Sesam öffne dich' , läßt sich die Dose nicht nur
müheloser öffnen , sondern man kann ihn immer
wieder verwenden . Wenn man den Deckel näm¬
lich ausgerollt hat , zieht man den Schlüssel
heraus.

„Haushalts -Roboter " für eine Mark ^
Die Zahl der Ueberraschungen reißt nicht ab.

Da gibt eS Haiishaltsmaschinen von geradezu
universaler Verwendbarkeit.  In
einer besonderen Halle ans dem Gelände der
Technischen Messe  reiht sich eine an die
andere . Den Vogel schießt wohl ein kleines Ge-
rät ab , das nur wenig über eine Mark kostet,
bei besten Anpreisung allerdings - recht viel ge¬
sprochen wird , denn es „reibt , quetscht, kratzt, gar¬
niert , sticht ab , hackt, schneidet, schabt, wiegt , pas¬
siert . schneidet bunt , hebt Fleisch, Fisch, Kloß,
Spargel und Braten , wendet , rührt um , seiht,
trennt das Eiweiß vom Gelbci , entschuppt Fische,
öffnet Kronenkorken usw . usw ." Mit lyrischem
Schwung wird gleich daneben eine neue
Waschpumpe  angebotcn , die „sturmflutartig
und intensiv die Gewebe durchpeitschen soll".

^Wieviel sinnreiche Verrichtungen können wir

allein finden, die dazu dienen sollen, dem einge¬
fleischten Hang zur Unordnung die Spitze zu
bietenl Wie der eine Fabrikant sich mit Erfolg
darum bemüht, die Krawatten  in Reih und
Glied aufmarschieren zu lasten, so hat ein ande¬
rer ein Kästchen herausgebracht, in dem es keine
Seiden - und Garnschlamperei mehr gibt wie in
den Nähkörben unserer Frauen . Die Fäden wer¬
den sich nicht mehr unsinnig verwirren , sondern
können hübsch voneinander getrennt gehalten
werden. Außerdem ist diese Neuerung für die
Ordnung von Bleistiften und Buntstiften zu
verwenden.

Partituren — auf der Maschine getippt
So genießt der Schlnchtenöummer aus der

Leipziger Messe eine Ilcberraschuna nach der
anderen . Zu den kleinen gesellen sich die großen
Sensationen . In der Büromaschineu -Halle be¬
wundert er eine M u s i k n o t e n - Schreib¬
maschine  mit Normal -Tastatur , die sich im
vorigen Jahr in Paris schon einen Preis geholt
hat und die Noten vom einsachsten Volkslied bis
zur kompliziertesten Partitur schreibt. Nur zag¬
haft tippt der Besucher aus diesem Wunderwerk
der Technik und ist immer wieder erstaunt , wenn
sich die zarten Gebilde der Nvteuköpse. der Vor-
Zeichen und Schlüssel aus den fünf Linien zeigen.

Nicht weniger umlagert ist die „gläserne
S ch r e i b m a s ch >n e" Nach dem „gläsernen
Menschen " und dem „gläsernen Kraftwagen " jetzt
auch die „gläserne Schreibmaschine " , die dazu an
eine » kleinen Motor allgeschlossen ist. mit dem
dnrch einen Hebel bis zu 16 Anschlägen in der
Sekunde ausgesührl werden können . Das rattert
wie Maschiiiengewebrfener . während man in die
Eingeweide der Maschine blickt und den verwickel¬
ten Mechanismus bis in die letzten Teile verfol¬
gen kan»

Draußen wnrlei der Mvlor -Anhängewagen . der
.Messe - Expreß"  mit dem wir »ns als lei¬

denschaftliche Schlachtenbummler noch einmal
durch die weilen , von Lärm der Maschinen und
Mewche » ersüllten Anionen fahren lassen so.

Lebhafter Verkehr am fünften Messetag
Auch am fünften Tag war der Besuch sehr

stark, zumal durch Sonderzüge und KdF . viele
neue Gäste nach Leipzig gekommen waren . Die
bisherigen Abschlüsse mit dem Inland und Aus¬
land sind umfangreich . So wurden von Frank¬
reich, England und Italien Werkzeug¬
maschinen und W e r k st a t t b e d a r f be¬
stellt. In der Schweißtechnik gefielen Neuerungen,
die von England , Belgien , Polen , Frankreich und
Südosteuropa gekauft wurden . Rund zwei Drittel
aller Aufträge in Textilmaschinen stammen aus
dem Ausland . Lebhafte Nachfrage bestand auch
bei Maschinen für Zellwollbearbeitiing . Die mei¬
sten Aussteller haben mehr verkauft als auf der
Frühjahrsmesse 1937. In Nähmaschinen
z. B . gaben Südosteuropa , England , Frankreich,
Holland und Uebersee bedeutende Aufträge . Gutes
Auslandsgeschäft hatten ferner Nahrungs - und
Genußmittelmaschinen , desgleichen Büromaschinen.

Auf der Nt e s se für Photo , Optik und
Kino kamen große Abschlüsse zustande . Die franzö¬
sischen Warenhäuser kauften billige Artikel , wäh¬
rend England bessere Preislagen in Photoappa¬
raten bevorzugte . In der Elektrotechnik hielt sich
das In - und Auslandsgeschäft die Waage . Auf
der Äaumesse dominierte der Binnenmarkt als
Käufer . Auch die kunstgewerblichen Hersteller von
Textilien  konnlen ihre Messeumsätze vergrö¬
ßern , woran auch daS Ausland stark beteiligt
war . Bestellungen erteilten Schweden , Belgien.
Italien , die Schweiz , die Tschechoslowakei und
Oesterreich.

Auf der allgemeinen Mustermesse wurde am
Donnerstag die Textil - und Bekleidung ?-
messe  geschloffen , nachdem sie einen vollen Er-
folg gebracht hatte . Es hat sich einwandfrei er¬
geben, daß die deutsche Textilwirtschaft nicht mehr
von ausländischen Rohstoffen abhängt und daß
die deutsche Geschäftswelt nicht mehr auf die jü¬
dischen Lieferanten angewiesen ist. Die Sport¬
artikelmesse  wurde am Donnerstag geschlos¬
sen. Die Hersteller von Sportwaffen sind für
Monate hinaus durch Messeaufträge beschäftigt.

Der offizielle Schluß tag  der Muster-
messe ist heute Freitag , die Technische und Ban-
messe dauert dagegen noch bis Montag.

2mal ZW VWM. fielen nach Berlin
Berlin , 10. März . In der Preußisch -Süd¬

deutschen Klassenlotterie fielen am Donners-
tagvormittag auf die Nummer 33 504 zwei¬
mal 500 000 M . Diese Nummer wird in
beiden Abteilungen in Achtellosen in Ber¬
liner Lotterie -Einnahmen gespielt.

Arbeitsdienst rettet 14 Fischerboote
Wirksame Hilfe für Pittkoppen

Ligenbericdt 6er dl 8 - ? r e s s e

s . Königsberg , 10 . März . Die schnelle Hilfe,
die den von der Eiskatastrophe betroffenen
Fischern in Pittkoppen durch den Arbeitsdienst
zuteil wurde , hat die Erhaltung fast aller 14
am Strande von Pittkoppen vom Eis begrabe¬
nen Kähne zur Folge gehabt . Am Sonntag
hatten die Bergungsarbeiten dnrch den Ar¬
beitsdienst begonnen und bereits am Mittwoch
waren fast alle Kähne freigelegt.  Es
hat sich erwiesen , daß die Beschädigungen , von
einigen Ausnahmen abgesehen , nicht allzu
schwerer Natur sind. Die meisten Kähne sind
bereits zu Wasser gelassen und man hofft , die
Nisse , die entstanden sind, dichten zu können.

Wie sich jetzt heransstellt , hat sich das Eis in
jener Stnrmnacht einen merkwürdigen Weg
gebahnt . Die ersten Schollen müssen sich ihren
Weg buchstäblich durch den Sand des Strandes
gewühlt haben ; die Kähne wurden von ihnen
angehoben , gedreht und dann von der Land¬
seite her von den berstenden Eis-
s cbo l l e n überschüttet.  Unter einem
Kahn fand man in Meter Tiefe im Sande
eine Eisscholle , auf der dann die Spuren der
»achdrängenden Schotten deutlich zu sehen sind.
Darüber lag wieder eine Schicht Sand . Die
Dankbarkeit der PiIlkopp : ner
Fischer  für die Hilfe des ArbeitsdlcnsieZ rA
rührend.
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